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klärt haben, daß den lgnebern der Nationre r7 r S 55 ewongach die e D 3
den beſetzten Gebieten Dauerpäſſe für die Tagung der National
verſammlung ausgeſtellt werden können.

Es ſind wiederum verſchiedene Telegramme eingelaufen, ſo
aus Bromberg, Birnbaum, Bentſchen uſw. unHilfe gegen die Polen, ferner ein Proteſt aus Berlin gegen die
Vergnügungswut.

Der Abg. Vögler begründet die Interpellation Heinze
und Genoſſen (Deutſche Volkspartei). Die Rede Vöglers wächſt

nach den einleitenden Worten, welche die ſchwere Gefähr-
ung des deutſchen Wirtſchaftslebens darſtellen, aus zu einer

Anklage r den Reichsminiſter Er berger.
J Redner wen udet ſich oft unmittelbar an ihn mit der Frage:Wie erklären Sie es, Herr Reichs miniſter Erzberger Vie
ſchweren Vorwürfe laufen daguf hinaus, daß die Sachverſtän-
digen unſerer großen Induſtrie und unſerer großen Needereien
nicht in ausreichender Weiſe zugezogen ſind. Es wird berichtet,wie ſie dauernd, wochenlang telegraphiſch angefragt und erſucht

ben, ſie bei den ungeheuer wichtigen Verhandlungen in Trier,

Spaa Und Luxemburg zuzuziehen, und wie ſie andauernd un-
zureichende und abweiſende Antworten von Herrn Erzberger
bekommen haben. Die Linke ruft bei dem Wort Sachverſtändige
dazwiſchen: „Jntereſſenten Für ſie ſind alle diejenigen, die
bisher das deutſche Wirtſchaftsleben geführt und groß gemacht
haben, als Jntereſſenten abzulehnen. Anf dieſe Weiſe iſt unfere
Politik in die Hände von Nichtintereſſenten. das heißt Nichtſoch
verſtändigen geraten, deren Tyvus die Herren Journaliſten. Ge
ſchäftspolitiker, Gewertchagfteführer. kurz. die Sachverſtändigen
des Herrn Erzberger ſind, und in deren Kategorie er trotz aller
u Gewandtheit eben auch gehört. Darum kommen alle wirk
wo Fragen ſo zu kurz, weil das Politiſche die Herrſchaft

at.
Als der Jnterpellant ſich mit dem

Vorwurf der Leichtfertigkeit
etwas mehr herauswagt, fängt wie auf ein Kommando das
Zentrum an zu toben und mit den Pultdeckeln zu klappen. Der
Präſident Fehrenbach läßt es eine Weile toben, um danach denVedner den Vorwurf zu maden, daß er perſönlich gerworden ſei.
Je nun, das Politiſch-Sachliche kann manchmal gar nicht anders
als perſönlich ſein. Das liegt dann an den Perſönlichkeiten, die
ins Ziel kommen. Der Abgeordnete gerät durch die Mißhand-
lung, die ihm von der Mitte zuteil wird. ebenfalls in Feuer.
Er ſagt: „Jch ſtehe hier als Vertreter einer ſterbenden Jnduſtrie!“„Volksvert reter!“ ruft ihm die Linke zu. Er berichtet. daß
21 Hochöſen ausgeblaſen ſind, daß an 100 000 Arbeiter feiern
müſſen, weil das Rohmaterial. die franzöſiſche Minette. nicht
mehr gelieſert wird, obwohl der Sinn des Waſſenftillſtandes der
war, da das linksrheiniſche Gebiet nur in Verwal tung, aber
nicht in Abſperrung genommen wurde. Er ſchließt mit der Auf-
orderung, daß der Reichspnini ſter Erzberger durch einen anderen

ann erſetzt werden müſſe.

Erzbergers Verteidioenng.
Hiernach halt Erzberger das Wort, und man muß
geben er weiß ſich zu verteidigen. Die perſönlichen Vorwürfe

B eidigungen, kömmen gleich in Superlativen. „Unerhörten und Aehnliches wiederholt ſich andauern d. Er
örrvürfe zurück und ſchiebt alles auf den Feind. Wer

achverftändiger Herr Erzberger hat ſeine Sachverſtändigen
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gange zu retten. Nur eine kurze Friſt iſt uns noch geſtellt.die Finanzierung der Lebensmittel icherzuſtellen Aber wenn

der Appell der Regierung keine Wirkung hat, wenn fremdes
Kapital in deutſchem Beſitz nicht genügend zur Verfügung geſtellt
wird, muß ſich die Regierung vorbehalten. Zwangswaßnahmen
zu verlangen. Jeder Deutſche muß ſich klar ſein, daß er ſein
Privatkapital wur retten kann. wenn er es in den
Dienſt der Geſamtheit ſtellt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wir
haben gegenüber dem Drängen der Allijetten erreicht, daß die
Handelsflotte nicht eher auszulgufen braucht, als his Ueberein
ſtimmung über die Ernährungs- und Finanzfräge herbeigeführt
wurde. Wenn dieſe Uebereinſtimmung aber nicht bald, vielleicht
in 14 Tagen, eintritt, dann laufen wir die große Gefahr,

keine Lebensmittel

zu bekommen und die Flotte ſchließlich doch loszuwerden. Auf
den Wellenberg der künſtlichen n twieung iſt immer das Tal der
Erniedrigung gefolgt. Nach meiner Ueberzeugung ſind wir jetztan der Talſohle angelangt, und es hängt vom deutſchen Volke
ab, ob es wieder auſwärts geben ſoll. Jch habe das Vertrauen
zu unſerem Volke daß es ſich wieder aufrichten wird, und ich
Zianbe an unſer n und an ſeine Zukunft. (Lebhafter Beifall
bei der Mehrheit, Ziſchen rechts.)Darauf wird in die

Beſprechung der Interpellation
eingetreten. Müller- Breslau (Soz.): Wir ſind mit vermehrter
Zuziehung von Sachverſtändigen einverftanden. Wir unter-
liegen dem Diktat des Siegers, alſo müſſen wir die ſchweren
Waffenſtillſtandsbedingungen auf uns nehmen. Gröber
(Zentr.): Von den Behauptungen des Jnterpellanten iſt ſo gut
wie nichts übrig geblieben. Wir freuen uns, in unſerer Mitte
ein Mitglied wie r Erzberger zu haben, der mit ſo
außerordentlicher Begabung und ſo tiefem Fleiß für das
Vaterland leiſtet, was kein anderer zu leiſten in ſtand e geweie
wäre. Das Vaterland ruſt uns alle in tiefſter Not zur Einigkeit
Wir im Zentrum ſind bereit, dieſe Einigkeit zu wahren, und
deshalb weiſen wir den Angriff auf Erzberger als durchaus un

gerechtfertigt mit aller Entſchiedenheit zurück. Hausmann
(D. Demokratiſche Volksvartei): Angeſichts der uns drohenden
Geſahren im Weſten und Oſten müſſ nwir uns beugen.
Wir wollen dieſen ernſten Anlaß dazu benutzen und der Bevölke
rung der betroffenen Gebiete ſagen, daß ſie ſich auf das Verofte
efaßt machen muß, denn unſer Gegner kann innerhalb drei

Tagen die Abmachungen des MWMaffenftiſſiandes von ſich werfen.
Die Nationalverſammiung muß neben der Regierung mit einen
Teil der Verantwortung übernehmen. Wir haben nach der An
nahme der 14 Punkte Wilſons (7) ein Recht auf Frieden.
Das muß der Reichsminiſter für Auswärtiges bei der Entente
kraftvoll geltend machen. v. Graefe (Deutſchnatl.): Graf
dowsky hat treffend nachgewieſen, daß die Bezeichnung Waffen
ſtillſtand geradezu ein Hohn iſt für den Zuſtand der talſächlichen
Unterwerfung, der damit gemeint iſt. Bedauerlich iſt es, daß d
der Vertreter der Regierung geſtern die Waffenſti üſtandsbedin-
gungen in einem Tone vortrug, in dem nichts zu bemerken war
von dem Zorn, der das ganze Volk durchzittert. Wirlehnen
jedenfalls die Verantwortung für das neneAbkommen ab. Miniſterpräſident Scheidemann hat doch
u daß der Tag kommen könnte, wo wir Nein ſagen müßten.auf Wwartet man nech? Miniſterpräident Scheide-
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ſchläge zur Einkommen und Vermögensſteuer bis zur völligen
Vermögens und zur faſt völli gen Einkommens-Konſis-
kation emporzuſchrauben. Damit freilich iſt dann die be
rühmte „Henne mit den goldenen Eiern“ geichlachtet. Und was
weiter kommt. iſt eine reſtloſe P i eite, ein vollkommener 3 u
B. en bruch der Kommunalwirtſchoft, aber auch der wirt

aftlichen Ein zelunter nehmungen jeder Art.Das iſt, ſo ſchreibt man der „Tgl. Roſch.“. keine Schwarz
malerei, ſondern eine ganz einfache Feſtſtellung unabweisbarer

Tatiachen. Das Schickſal der Städte wird in die Hände jener
fluktuierenden Unterſchicht der Arbeiterſchaft gelegt. die kein Jn
tereſſe an dem geſicherten Gedeihen einer „Vaterſtadt“ trägt,
r auf dem Standpunkte ſteht. daß ſie beim Untergange der
inen Arbeitsſtätte beliebig in eine andere überſiedeln könne. Wonicht in Deutſchland, dann irgendwo im Auslande. Der kon

mende Zuammenbruch der Gemeinden wird ja natürlich die
ohnehin bevorſtehende Millionen-Auswanderung noch
ganz bedeutend ſteigern. Wo dieſe deutſchen Auswanderer
dann alle unterkommen ſollen insbeſondere gerade die unterenArbeiterſchichten, iſt völlig ſchl ſehen Nicht nur England
will ſich der deutſchen Einwanderung verſchließen ſondern
auch Amerika will keine Aberitereinwanderung, wohl aber die
Einwanderung von Chemikern, Technikern und anderen fach

wiſſenſchaftlich geſchulten Perſonen aufnehmen.
Jene Kreiſe der deutſchen Arbeiterſchaft aber, die ſich leicht

herzig anſchicken werden, auf Grund des neuen Gemeindewah-
rechts das gewerbliche Leben in den deutſchen Städten dem
Untergang zuzuführen, mögen ſich wohl überlegen wo ſie denn
ſchließlich überhaupt in der Welt eine Stätte zu neuem auskömm-lichen Leben finden ſollen. Anderſeits möge die De ſche Deme-

kratiſche Partei, die ja im Begriff ſteht, der Nationglveriammlung
die Mitverantwortung für die komm enden Schickale Deutſchtands
mit der Sozialdemokratie zu teilen. ſich der ungeheuren
Schwere dieſer Verantwortung bewußt werden
und ſich Rechenſchaft darüber geben, ob es von ſeiten der Natie-

nalverſammlung geduldet werden kann, daß in einzelnen
Freiſtaaten eine obendrein durch den Ausfall der Wahlen für die
Volksvertretung durchaus nicht beſtätigte Regierung kurzer
hand die einſchneidendſten Verordnungen aus eigener Machtvollkommenheit trifft. die den ſicheren Zuſammenbruch minde-
ſtens der größeren ſtädtiſchen Gemeindeweſen und ihres ganzen
Wirtſchaſtslebens im Gefolge haben müſſen.

Das Bürgertum, ohne jede Ausnahme möge ſich der zw in
genden Pflicht bewußt ſein, bei den Gemeindewabler
ſeinen Mann und ſeine Frau zu ſtellen. Hier iſt Wahlrecht ebe
im höchſten und packendſten Sinne Wahlpflicht. Jeder Säumige
wütet gegen ſein eigen Fleiſch!

mann Daß ich gefagt haben ſoll, es würde der Augenblick
kommen, wo wir Nein ſagen müßten, mag ſein, denn es ent
ſpricht ganz meiner Auffafſung. Aber dieſer ent
ſpricht es auch ebenſo vollkonimen, daß. wir in dieſen Tagen zu
en Bedingungen. ſo ſchwer ſie waren und ſo ſchwer es unſerenWnterhändiern angekommen ſein r ſie zu unterzeichnen, die

Verantwortung für ein Nein nicht übernehmen konnten. (Leb
hafte Zuſtimmung bei der Der Reichs miniſter Er z-
berger(zur Rechten gewandt) Sie haben hier kein Recht, T.
klagen zu erheben. Denn Sie ſind die Schuldigen,
das deutſche Volk in das Unglück hineingeführt haben
Härte der Bedingungen verurbeile ich ebenſo ſiark wie Sie
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ſch behaupte: Ueber die 14 Punkte Wihons iſt damit nicht hin
ausgegangen worden (1). Und was hätten Sie erreicht, wenn wir
nicht unterzeichnet hätten Dann hätte Clemenceau
triumphiert. Denn damit wäre die ihm käſtige Tatſacheder 14 im Wilſons mit einem S e beſeitigt worden,

nd zwar durch unſere Schuld Haaſe (Unabh.) erklärt, dasVor wolle Frieden. Eine Abenteurerpolitik zu Shch ſeien

wir nicht in der Lage. Dr. Streſemann (SDtſch. Vp.):
Unſere Interpellation iſt nicht aus ſchwerinduſtriellen Kreiſe
hervorgegangen, ſondern aus den Kreiſen der hanſeatiſchen Schiff
ſahrtsvertreter, die mit Recht um das Schickſal der deutſchen
Schiffahrt beſorgt ſind. Der Kern der Interpellation iſt auch
nicht: weg mit Erzberger, ſondern weg mit der Souveränität
des Vorſitzenden der Waffenſtillſtandskommiſſion und ſeine
Umnterſtellung unter das Auswärtige Amt. In der Frage der
Auswahl von Sachverſtändigen ſollte man nicht an den großen,
eſchichtlich gewordenen Organiſationen unſeres Wirtſchafts
ebens vorbeigehen. Die Gefahr der Auslieſerung unſerer Flotte

wird nicht nur von den Jnterpellanten an die Wand gemalt,
ſondern ſie iſt ſchon in den weikeſten Kreiſen des Volkes und
in einem großen Teil der deutſchen Preſſe zum Ausdruck ge
bracht worden. Die Zeit für die Entſcheidung der Frage, wer
die Schuld am Zufammenbruch trägt, iſt noch nicht gekommen.
Während des Krieges ſelbſt iſt in dieſer Frage die Hallung faſt
aller Parteien des Reichstages nicht konſequent geweſen. Jch
darf nur erinnern, daß fein Geringerer als Herr Erzberger den
Frieden von BreſtLitowſk verteidigt hat. Reichs miniſter Er z-
berger: Jch habe es nur getan unter der Vorausfetzung, daß
dabei im vollen Umfange das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
gewahrt werde, und das iſt leider nicht geſchehen. Reichs
miniſter Dr. David: Das Schlimme an der heutigen Jnter-
pellation iſt, daß ſie von Männern ausgeht, die die Schuld an
unſerem ganzen Jammer trifft. Wenn draußen der Eindruck
erweckt würde, daß Sie (zur Rechten) noch einen machtvollen
Einfluß haben, ſo könnte uns das in der Völkerpfychologie außer-
ordentlich ſchaden. (Beifall bei der Mehrheit.)

Damit ſchließt die Beſprechung. Es folgen noch Punkte
perſönlicher Bemerkungen des Abg. v. Grafe und des Reichs
miniſters Erzberger.

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr. Erſte oder zweite Ve-
takung des Geſetzentwurfs zur Abänderung der Verordnung
betr. Rückgabe in Velgien und Frankreich weggenommener Ve-
triebseinrichtungen; Fortſetzung der Beſprechung über die Er-
e der Reichsregierung in Verbindung mit dem Nach-

ragsetat.

Die Gegemäte in der Regierung.

Von unſerem Mitarbeiter in Weimar wird uns geſchrieben:
Heute ſpricht man nicht mehr von einem Rücktritt des Miniſters

des Auswärtigen. Es ſoll Scheidemann und den übrigen Regie-
rungsmitgliedern gelungen ſein, den Grafen Brockdorff-Ranhzau zu
bewegen, weiter ſein Amt zu behalten. Aber es iſt kein Geheimnis,
daß ſich zwiſchen dem Grafen v. Brockdorff und Erzberger
derarkige Gegenſätze herausgebildet haben, daß man unbedingt auf
kurz oder lang mit dem Rücktritt des einen rechnen kann. Und man
fpricht davon, daß es jedenfalls Erzberger ſein werde, der den Platz
räumen müſſe (7), da auch andere Regierungsmitglieder mit ſeinerTätigkeit als Leiter der Waffenſtillſtandskommiſfion nicht einver
ſtanden ſind. Eine beſondere Schwierigkeit beſtand dieſer Tage darin,
wie die Waffenſtsillſfands kommiſſion einzuordnen ſel.
Die Regierung hat ſich mit der Frage beſchäftigt, da man dieſe Kom
miffion doch unbedingt einer Kontrolle unterwerfen mußte und nicht
frei in der Luft hängen laſſen konnte. Erzberger vertrat den Stand-
punkt, daß die Kommiſſion nur der ganzen Regierung Rechenſchaft
ſchuldig ſein müßte und von der Geſamtregierung die Direktiven ent
gegen zu nehmen habe. Demgegenüber vertrat Brockdorff den Stand
punkt, daß es ſich um eine Angelegenheit handele, die die Aeußere
Politik betreffe, weshalb die Kommiſſion ihm unterſtellt werden
müſſe. Es ſcheint. daß zur Stunde eine Entſcheidung noch
nicht gefallen iſt. Aber dieſe Frage iſt es nicht allein, die die
Gegenſätze zwiſchen Erzberger und Brockdorff heraufbeſchworen hat.
Man ſpricht auch davon, daß der Graf die Anſicht vertritt. Erzberger
hätte zu wenig Sachkenntnis bei den Verhandlungen mit der Entente
entwickelt und ſo nicht das aus den Verhandlungen herausgeholt.
was herausgeholt werden konnte. Es iſt nicht anzunehmen, daß ſich
die Widerſtände ausgheichen Ilaſſen, obwohl ſelbſtverſtändlich die
übrigen Regierungsmitglieder alles daran fetzen, jetzt eine Negle-
rungskriſe zu vermeiden.

(Wir fürchten nach den bisherigen Erfahrungen allerdings, daß
Erzberger ſich als der Stärkere erweiſen wird! D. R.)

Was iſt Wahrheit
Aus Berlin wird gemeldet: Von verſchiedenen Blättern

iſt die Nachricht gebracht worden, Kapitän zur See Vanſelow
habe ſein Antt in der Waffenſtilkſtandskommiſſion niedergelegt.
Dieſe Nachricht iſt falſch. Kapitän zur See Vanſelvpw iſt zur-
zeit Vertreter des Vorſitzenden der Waffenſtillſtandskommiſſion.
Schon dieſe Tatſache beweiſt, daß eine Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen dem Reichsminiſter Erzberger in ſeiner Eigenſchaſft als
Vorſitzender der Waffenſtillſtandskommiſſion und dem Kapitän
Vanſelow nicht beſteht. W. T. V. bemerkt dazu: Der Wider-
ſpruch zwiſchen den beiden Mekdungen käßt ſich zur Stunde nicht
aufklären.

Eine ſchwache Entſchuldigung.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ nachträglich erfährt, war das Reich s-
Kabinett bei der Beratung der neuen Waffenſtillſtandsbedin-
gungen am Sonntag außerordentlich ſchwachbeſetzt,
auch die meiſten Mitglieder der Fraktionen waren üher den
Sonntag fortgereiſt. Dadurch ſei es nicht möglich gewefen,
der Entſchließung der Regierung die breite Grundlage zu geben,
die für ſo wichtige Maßnahmen dringend erforderlich iſt.

Die Pariſer Konferenz.
Aus Paris wird über Holland gemeldet: Jm Gegenſatz

zu den Franzoſen, die der Anſicht ſind, daß demnächſt wieder
eine neue Verlängerung des Waffenſtillſtandes erfolgen wird,
iſt man in anderen Konferenzkreiſen der Anſicht, daß die Heim
reiſe Fochs aus Trier ein Zeichen dafür iſt, daß die Beratungen
über die Vorſchläge der militäriſchen, maritimen, ſinanziellen
und wirtſchaftlichen Kommiſſionen für den Präliminarfrieden
jetzt bald einſehen werden. Sobald dieſer Präliminarfrieden zu-
ſtandegekommen iſt, könnten die Heere wieder demobiliſiert und
die Friedenstätigkeit aufgenommen werden. Oberſt Honſe
wies in einer Privatunterhaltung darauf hin, daß die Verzöge-
rung des Friedensſchluſſes täglich nicht nur große Summen fär
die Okkupation verſchlinge, ſondern auch große Verluſte durch
den Ausfall der Erzeugniſſe der Jnduſtrie in der ganzen Welt
veranlaſſe, und daß man dieſe Geldverluſte billigerweiſe nicht
auf die Rechnung der Zentralmächte ſetzen könne. Jedenfalls
ſteht feſt, daß ſobald Deutſchland die zu ſtellenden Bedingungen
des Präliminarfriedens angenommen hat, die Blockade einge
ſtellt wird. Wiederum ſind es die Amerifaner, die auf dieſe Ein
ſtellung drängen, da ſonſt Deutſchland außerſtande wäre, den ver
Jangten Schadeneriatz zu leiſſen.

Zu den
Waffenſtiltſtandsverhandlungen

wird noch gemeldet, in den nächſten Tagen werde rin definitiver
Waffenſtillſtandsentwurf vorgelegt werden, der bis zum Schlußdes Prälimingrfriedens Geltung haben ſolle. den werde
danach nur eine Militärmacht von 25 000 Mann (27) zur Auf
rechter haltung der inneren Ordnung brſitzen
dürfen. Alles Kriegsgerät ſoll den Kriegsinduſtrien der
Entente unterſtellt werden. Die Sonderkommiſſion hat ihre
Arbeiten für dieſen Antrag dereits beendet. Das Ergebnis wird
den Vertretern der Großmächte demnächſt vorgelegt werden. Es
ſei möglich, daß Ich der bereits im Konferenzkomitee in
Paris Mitteilung über die Trierer Verhandlungen machte, in der
Lage ſein werde, die Bedingungen den Deutſchen bereits am
nächſten Donnerstag bekannt zu geben.

Das Friedensopfer der Marine.

Es iſt ſo gut wie ſicher, daß die endgültigen Friedensbedin
gungen betreffs der deutſchen Flotte folgende Punkte umfaſſen
werden: Zerſtörung aller Forts auf Helgoland und
der Befeſtigun gsanlagen am Kieler Kanal,Oeffnung des Kanals für den gewöhnlichen Verkehr. Män wird
Deutſchland nur eine Flotte belaſſen, die für Verteidigungszwecke
genügt.

Schon wieder ein deutſcher Dampfer in der Oſtſee gekapert.

Der Schlepper „Berger 1“, der ſich auf der Fahrt von Kiel
nach Swinemünde befand, wurde nahe vor ſeinem Beſtimnungs-
haſen von einem ſranzöſiſchen Kontrollfahrzeug angehalten und
gekapert. Der Franzoſe brachte den Schlepper gleichfalls
mit einem zweiten beſchlagnahmten dentſchen Dampfer nach
einem franzöſiſchen Hafen.

Das Los unſerer Kriegsgefangenen.

zertrauliche Jnformationen aus Paris beſagen, daß zwi
ſchen dem franzöſiſchen Oberkommando und der Regierung Be
ratungen über die etwaige Freilaſſung des großen
Teils der dentſchen Kriegs gefangenen gepflogen
werden. Eegenwärlig wird erwogen, den größten Teil der
Kriegsgefangenen unter gewiſſen Vorausſetzungen und auf
Grund beſonderer Vereinbarungen mit der Neichsregierung
heimzufenden, dafür aber wenigſtens 200 000 Mann
als Ärbeilskräſte auf längere Jeit zurückzu halten. Die
Zegelung der Frage iſt folgendermaßen gedacht: Jeder Zwang

ſoll nach Möglichkeit vermieden werden, indem man verſucht,
die erforderlichen Arbeitskräfte durch Freiwilligen- Werbung
unter den Kriegsgefangenen aufzubringen. Dieſe werden in be
ſondere freiwillige Arbeiter-Vataillone eingereiht und erhalten
während der ganzen Zeit, für die ſie ſich verpflichten müſfen, eine
noch feſtzuſetzende Entlöhnung, die den in Frankreich üblichen
Durchſchnittslöhnen entſpricht und Deutſchland in Rechnung
geſtellt wird. Dieſe Freiwilligen-Batoillone werden gut und
ausreichend beköſtigt, genießen, allerdings unter Aufcht, eine
erheblich größere Vewegungsfreiheit als bisher. Die Heim
ſendung aller übrigen Kriegsgefangenen wird davon abhängig
gemacht, daß zur Freiwilligenmeldung genügend Arbeitsfräfte
zuſammenkommen.

Der dentſche Veſitz in Ching beſchlagnahrnt.
Die „Times“ melden aus Schangkoei, daß der geſamte

deutſche Veſitz in Ehing beſchlagnahmt worden iſt.

Gefetzentwürfe für die Nationalverſammlung.

Jn der am 17. Februar unter dem Vorſitz des Reichs
miniſters des Jnnern Dr. Preuß abgehaltenen Vollſitzung des
Staaten- Ausſchuſſes erkärte ſich der Stagnten-Ausſchuß auf
Grund des Geſetzes über die vorläufige Reichsgewalt vom
10. Februar 1919 damit einverſtanden, daß folgende Ge-
ſetz entwürfe der Nationalverſammlung vorgelegt werden:

1. Der Entwurf eines Geſetzes zur Ueberleilung der ver
faſſungsrechtlichen Vorſchriften.

2. Der Entwurf eines Geſetzes über die Gewährung einer
Entſchädigung an die Mitglieder der verfaſſunggebenden deut
ſchen Nationalverſammlun.g

3. Der Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung der Verord-
nung über die Rückgabe der in Frankreich und Belgien wegge-
nommenen Betriebseinrichtungen vom 1. Februar 1919.

Der Anſchluß Deutſch-Oeſterreichs.

Der Nationalverſammlung wird nunmehr in den nächſten
Tagen der Antrag vorgelegt werden, daß die Reichsregierung ſich
ſofort mit der Regierung Deutſch- Oeſterreichs wegen Herbeifüh-
rung des Anſchluſſes in Verbindung ſetzen ſoll. Die Einbrin-
gung des Ankrages, der entweder von der Gefamtheit der Par-
teien oder von der Negierung ausgehen wird, ſollte bereits in der
vorigen Woche erfolgen, iſt aber durch die Waffenſtillſſtandsver-
handlungen verzögert worden.

Gotha vom Landesjägerkorps befetzt.

Geſtern früh beſetzte eine ſtarke Abteilung des Weimarer
Landesjägerkorps die Poſt, den Bahnhof und das Relidenzſchloß
in Gotha, den Sitz der aus Unabhängigen beſtehenden Re-
gierung. Der Grund der Maßnahme iſt anſcheinend die Weige-
rung des Gothaer Regiments, in ſeine Verſetzung nach Koburg
zu willigen. Die Kaſerne iſt teilweiſe von Regierungstruppen
beſetzt. Jn den Fabriken und den Elektrizitätswerken Gothas
wird geſtreikt. Der Straßenbahnverkehr ruht.

Herr Merges tritt zurück.

Die mehrkägigen Verhandlungen zwiſchen den beiden ſoziab
demokratiſchen Landtagsfraltionen in Braunſchweig haben
zu einer Einigung geführt. Nach dem Ergebnis der Eini-
gung wird in Braunſchweig eine rein ſfozigliſtiſche Regierung anf
paritätiſcher Grundlage gebildet. Der Landes-A.- und S.-Rat
hat der vorgeſchlagenen Einigung im Prinzip zugeſtimmt und
eine dementſprechende Verfaſſung beſchloſſen. Sämtliche Volks
kommiſſare und der Präſident Merges legten darauf ihre
Mandate in die Hände des Landes-A.- und S.-Rates zurück.

Generalſreiß im Kukbrrevier.

Die Lage im Ruhrrevier und in Rheinland- Weſtfalen hat
ſich verſchärft. Es handelt ſich offenbar um die Durchfüh-
rung des von Radek verkündigten großen Spartaluspukſches.
Jn Eſſen tagte eine Konferenz der BVergarbeitervertreter aus dem
ganzen rheiniſch-weſtſäliſchen Jnduſtriegebiet mit Einſchluß der
Städte Elberfeld, Jferlohn und Vohwinkeſ. Die Konferenz, an
der die A. und S.-Räte aus dem Ruhrkohlenrevier und die
Neunerfommifſion der Berglente teſinahmen, lag die folgen
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Konferenz durch die Mehrheitsſozialiſten und die
Anhänger des alten Bergarbeiterverbandes. Nachdem die Mehr
heitsſozialiſten den Saal verlaſſen hatten, wurden die Verhand
lungen abgebrochen, um in den Mittagsſtunden den Verſuch zu
machen, die Mehrheitsſozialiſten wieder für die Verhandlungen
zu gewinnnen; aber dieſe ſcheitert en. Später trat die Konfe
renz wieder zuſammen, an der ſich nunmehr die
und Spartafusleute, die A- und S.-Räte und die Neunerkonfe-
renz beteiligen. Jn namentſicher Abſtimmung wurde mit allen
gegen drei Stimmen der Generalſtreik der Vergarbeitee und der
Jnduſtriearbeiter im rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtriegebiet be
ſchloſſen. Der Generalſtreit foll unter der „Siegen oder
unkergehen!“ ſolange fortgeſetzt werden, bis Regierungs
truppen zurückgezogen, die Sozigfiſierung durchgeführt und ſämt
liche Forderungen der Bergarbeiter bewilligt ſind. Der Antrag,
einen mehrtägigen Demonſtrationsſtreik im Ruhrrevier durchzu
führen, wurde abgelehnt.

Das ſogenannte Streikkomitee verbreitet ein Flugblatt t
genden Wortlautes: „Regierungstruppen ziehen in das Jndu-
ſtriegebiet ein, um die revolutionären Errungenſchaften zu be
feitigen und die Sozialiſfierung des Bergbaues zu verhindern.
Auf zum Generalfireik. Die Arbeit muß ruhen, bis Roskes Blut
hunde aus dem Rheinland und Weſtfalen hinaus ſind.“ Der
Ausſtand der Grubenarbeiter hat ſich vom Hamborner und
Bochumer Bezirk auch auf das Ruhr-, Dortmunder und
Hammer Revier ausgedehnt, insgeſamt auf 50 Schachtan-
lagen. Wie Reiſende aus Düſſeldorf berichten, haben die
Spartakiſten an verſchiedenen Stellen der Stadt Schützengräben
ausgehoben, um ſich gegen die Regierungstruppen zu vertei-
digen. Nachdem ſich die Belegſchaſt der Zeche „Radbod“ bei
Hamm in Weſtfalen dem im Jnduſtriegebiet proklamierten
Generalſtreik, zum Teil infolge Anwendung von Gewalt durch
die Spartakiſten, angeſchloſſen Hat, iſt die Gasverſorgung
von Münſter unterbrochen.

Auch in
Elberfeld

ſind nunmehr Unruhen ausgebrochen. Auch dort iſt der
Generalſtreik gusgerufen worden. Vor den Eiſenbahn
direktionsgebäude käm es zu einem blutigen Zwiſchenſall. Von
der Sicherheitswache des Gebäudes ſollte die Herausgabe der
Waffen verlangt worden ſein, was abgelehnt wurde. Bei dem
ſich entſpinnenden Feuergefecht bäßten drei Menſchen ihr Leben
ein. 20 wurden verwundet, darunter einige ſchwer. Von der
Stadtverwaltung ſind, da die polizeiliche Hilſe unzureichend iſt,
Regierungstruppen zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord-
nung angefordert worden.

Zuſammenſtöße in Mübeim a. R.

Aus Mülheim a. N. wird gemelder Bei Thyffen
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen den Arbeitswilligen, die
ſich in großer Zahl eingefunden hatten, und den Spartakiſten,
die blindlings in die Menge hineinfenerten,
wobei ein Mann getötet wurde. Die Spartakiſten verkündeten
in öffentlichen Verfammlungen, daß ſie den Streik durchzwingen
würden, bis die Regierung die Truppen gra t Wenn ie
Lebensmittel durch die Unterbindung des Eiſenbahnverkehrs
knapp würden, wärden die Streikleitungen die
Privatvorräte beſchlagnahmen, um vor allen Din
gen den Kämpfenden Proviant zuzuführen. Wer jedoch beim
Plündern gefaßt wüärde, würde erſchoſſen. Man beabfſichtigt,
den Generallreit vom Rheinlaud aus bis in das Herz Deutſch
lands zu trägen und den Schlußkampf zwiſchen Arbeitern und
Kapital endgültig auszuſechten.

Das Bürgertum wehrt ſich.

Anläßlich der jüngſten ſpartakiftiſchen Uebergriffe im z
duſtriebezirk haben die Vertreter der Neichs-, Staats und Ge
meindebeamten, der Lehrerſchaft ſowie der Angeſtellten der
Reichs und Staatsbetriebe des ganzen Jndnſtriebezirkes be
ſchloſſen, gewaltſame Eingriffe in die Vefugniſſe der Beamten-
ſchaft mit der ſofortigen Einſtellungjeder Berufs--
tätigkeit zu beantworten. Aus Gelſenkirchen wird
gemeldet: Durch die ſtädtiſche Sicherheitswehr und die Polizei
ſind die Spartatiſten von den öfſentkchen Gebäuden vertrie-
ben worden. Die Spartatiſten wurden größtenteils entwaffnet
und aus den Arbeiter- und Soldatenräten entfern?. Die ſtädtri
ſche Polizei wurde wieder mit Waſſen verſehen. Der durch die
Spartak ſten angerichtete Sachſchaden iſt gering.

Naßnatmen der Kegiernng.

Das Reichskabinett hat ſich eingehend nüt den Borgäugen
im Ruhrrevier befaßt. Nach voregenden amſtichen Verech
nungen befinden ſich neun Zehntel des Ruhrreviers in den Hän
den der Kommuniſten, die jeden Kohlentransport gewaltſam ver
hindern. Nach Meldungen aus Winter werden zur Nieder
werſung der Sportakusherrſchaft in Ruhrrerier 30 9099
Mann Regierungstruppen zufammengezogen. Die
Spartakiſten haben im Lenfe des Sonntag und Montag über
109 Jechen und 40 Genrindevrrwaltungen des Kohlengebietes
beſetzt.

Nürnberger Spertatus-Niederlege.

Die Herrſchaft der Spartakiſten in Närnberg
hat ihr Ende erreicht. Nachdem bereits am 17. d. Mts. die be
ſetzten Gebäude wieder geräumt worden waren, zogen die Svar-
takiſten in der Nacht danach auch aus dem „Fränkiſchen Kurier“
ab und ließen Waffen und Munition in Hülle und Fülle Regen,
die vom Generalkommando abgeholt wurden. Jm Generalkom-
mando iſt von den Spartatfften furchtbar gehauſt worden. Die
geſtrige Demonſtration der Metrheitsſoziatiſten, an der ſich auch
viele Demokraten beteiligten, war eine gewaltige Kundgebung
für Ruhe, Ordnung und Frieden.

Militäriſcher Zwiſt in Danzig.
Zwiſchen dem Vollzugsausſchuß und dem Generakkom-

mando des 17. Armeekorps in Danzig war ein Streit
ausgebrochen wegen der Neuordnung der Kommando-
gewalt. Der Vollzugsausſchuß hatte beſchloſſen, die Anord
nungen des Kriegsminiſters für Weſtpreußen außer Kraft zu
ſetzen. Jetzt iſt nunmehr eine Einigung zwiſchen dieſen
beiden Jnſtanzen in der Weiſe erfolgt, daß die kriegsminiſterielle
Anordnung auch für das 17. Armeekorps in Kraft geſetzt wird,
daß aber neue Ansſührungsbeſtimmungen erhaſſen werden, die
ſowohl vom Generalkommando als vom P uß für
Weſipreußen gezeichnet werden.
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Eisners Rücktritt, edne potſche Rotwendigkett.
Die ſozialdemokratiſche Münchener Poſt führt aus, daß

Eisner als Miniſter, d. h. als Diener des Volkes, einfach im
möglich ſei; ſein Rücktritt ſei eine politiſche Notwendigket. ine
ſich auf das Räteſyſtem ſtützende Politik müſſe zu den ſchwerſten
Konflikten mit dem bayeriſchen Volke führen und damit die Ge
Da einer Jntervention des Feindes heraufbeſchwören. Die
Münchener Regimenter haben eine Erklärung für die Einberu
fung des bayeriſchen Landtags und für eine aus den Mehrheits
parteien gebildete Regierung beſchloſſen. Miniſterpräſident Eis-
ner iſt aufgefordert worden, zurückzutreten.

Die Wahlen in Dentſch- Oeſterreich

fiegen h Es ſind gewählt 74 Sozialiſten, 59 Chriſt-
lichſoziale, 21 Deutſchnationale und Freiſinnige, 1 Zioniſt und
1 tſchechiſcher Sozialiſt. Die Frage der Staatsform iſt zu
gunſten des Volksſtaates entſchieden. Der Anſchlußgedanke war
ſiegreich. Die bürgerliche Mehrheit beträgt ſieben Stimmen.
Die Niederlage der bürgerkichen Demokraten ift vernichtend und
wird von ihnen ſelbſt zugegeben, dagegen haben die Deutſch
nationalen beftiedigend abgeſchnitten. Der nationale Gedanke
hat namentlich in den gefährdeten Landſtrichen der Provinz Auf
ſchwung genommen, namentlich in Oberöſterreich und Tirol.
Bemerkenswert iſt die Wahl des Führers der Alldeutſchen Dr.
Urſin in Niederöſterreich. Eklatant hat das Wahlergebnis außer-
dem gezeigt, daß das tſchechiſche Gerede von einer habben Million
Tſchechen in Wien ein Märchen iſt.

Die Lage des engliſchen Jnduſtriekampfes

hat eine neue Verſchärfung erfahren. Die Vereinigung
der großen engliſchen Gewerkſchaſten hat ſich nachdrücklich auf
die Seite der Bergarbeiter geſtellt und trägt ſich mit der Abſicht,
am 15. März den Generalſtreik im engliſchen Bergban
zu proklamieren. Weiter wird gemeldet, daß die engliſche Re-
gierung dem Arbeiterrat in Birmingham bekanntgegeben habe.
daß ſie die Arbeiterräte als wirtſchaftliche Orga-
niſation anerkenne und mit ihnen verhandeln wolle.

us Staöt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am Donnerstag, den 20. d. M. vormittags von 8—-9 Uhr ſtatt.

Reufaſſung der Ortsfatzung über die Aufſtellung und Beſoldung der
Gemeindebeanten.

Die grundlegende Neuordnung der Rechtsverhältniſſe der Ge
meindebeamten der Stadt Merſeburg hat auch eine Neufaſſfung der
bisherigen Ortsſatzungen über die Anſtellung und Beſoldung der Ge-
meindebeamten mit ſich gebracht.

Sie wird der Stadtrerordneten-Verfammlung mit der Bitte um
Genehmigung vorgelegt. Die Faſſung entſpricht derjenigen aller neu
zeitlichen Ortsſatzungen größerer Städte. Insbeſondere iſt, von dem
den Stadtgemeinden durch das Kommunalbeamtengeſetz gegebenen
Recht, für beſtimmte Beamtengattungen eine Anſtellung gegen drek-
monatige Kündigung mit Anſpruch auf Ruhegehalt durch Ortsſatzung
feſtzuſetzen, Gebrauch gemacht. Damit werden praktiſch dieſe künftig
gegen Kündigung anzuſtellenden Beamten nicht ſchlechter geftellt, als
die lebenslänglich angeſtellten Beamten, zumal die Kündigung an die
Erſchwerniſſe des Geſetzes gebunden ilt, alſo nur auf einen wichtigen
Grund hin und durch Magiſtratsbeſchluß erfolgen kann und dem
betroffenen Beamten die Anritfung einer unparfeiiſchen Stelle zuge
ſichert iſt. Es wird nur vermieden, daß nötigenfalls das wenig an
genehme Diſziplinarverfahren durchgeführt werden muß.

Jm übrigen ſind die bisher den Beamten zuſtehenden Rechte, ins
beſondere das Recht der Anrechnung der Militärdienſtzeit bei der
Ruhegehaltsberechnung, in vollem Umfange aufrecht erhalten. Die
Sleichftellung der ſtädtiſchen Beamten mit den Staatsbeamten iſt
folgerichtigerweiſe auch für die Ruhegehalts- und Hinterbſiebenenver-
jorgung durchgeführt.

Gemeindebeſchluß über die Anftellung und Berforgung der Gemeinde
beamten der Stadt Merſeburg.

Jn dem der StadtverordnetenVerſammlung zur Beſchlußfaſſfung
dorgelegten Gemeindebeſchluß ſind alle diejenigen Beſtimmungen zu
ſammengefaßt und geordnet, welche in letzter Zeit von den ſtädtiſchen
Körperſchaften gefaßt worden ſind. Die Gleichſtellung der ſtädtiſchen
Beamten mit den Staatsbeamten ift folgerichtig überall durchgeführt
Aufgenommen find auch Beſtimmungen für Zivilanwärter.

Nechte, welche bisher Beamte bereits hatten, ſind aufrecht er
lten.da Auch die Anſtellung auf Prode oder zur vorübergehenden Dienft

leiſtung iſt geregelt. Es iſt dabei zum Ausdruck gebracht, daß ohne
Gemeindebeſchluß zu vorübergehenden Dienſtleiſtungen Beamte nicht
beſtellt, ſondern Kräfte auf Privatdienftvertrag herangezogen werden
ſollen.

Sollte ein Beamter die Neuordnung nicht anerkennen wollen, lo
verbleibt es für ihn bei den bisherigen Beſtimmungen.

Todesjall.
Nach kurzer ſchwerer Erkrankung an Lungenentzündung ſtarb am

geſtrigen Diens?ag in der Blüte der Jahre der Seminarproreklor Dr.
phil. Bohn. Der Verewigte, der ſeit Oltern 19t8 der hieſigen Anſtalt
angehörte, erfreute ſich großer Beliebtheit.

Schulgelderhöhung für gus wärtige Schüler.
Das Schulgeld am hieſigen Lyzeum wird für auswärtige Schüle-

rinnen um 50 Mk. fährkich erhöht.
Jagd Verpachtungen.

Die Jagd der Gemeinde Söheſten foll auf 6 Jahre öffentlich
neiſtbietend verpachtet werden. Termin am Sonnabend, den 8. März
m Zauſchen Gaſthofe. Söheſten.

Der Termin zur öffentlich meiſthietenden Verpachtung der Jagd
der Gemeinde Pretzſch finde! Sonnabend, den 1. März, nachmittags
3 Uhr im Gaſthof zu Pretzſch, ſtatt.

Anmeldung von Offizieren.
Alle in den Kreiſen Merieburg, Weißenfels, Zeitz wohnhaften

Offiziere, Reſerveoffiziere. Apotheker uſw. die ſich noch nicht bei dem
Bezirkskommando Weißenfels gemeldet haben, werden aufgefordert,
dieſe Meldung bis zum 28. Februar d. J. ſchriftlich unter Angabe
ihres letzten Truppenteils und ihrer Anſchrift zu erſtatten.

Meldung entlaſſfener Heeresangehöriger des Jahrganges 1899.
Alle im Landwehrbezirk Weißenfels wohnhaften entlaſſenen

Heeresangehörigen des Jahrgangs 1899 werden aufgeſordert, ſich
umgehend mündlich oder ſchriftlich unter Vorlage ihrer Militärpapfere
beim Bezirkskommando Weißenfels, Zimmer 13. zur Kontrolle zu
nelden.

Freigabe von Draht.
Draht, beſonders Bindedraht zum Preſſen von Heu und Stroh

tann wieder im freien Handel bezogen werden, jedoch vermittelt die
Dwahtſtelle bis anf weiteres den Bezug von Bindedraht.

Gegen die geplante Zerſtückelung der Provinz Sachſen
jak jetzt auch der mit der Univerſität Halle- Wittenberg verbundene
ThüringiſchSächſifche Geſchichtsverein als der älteſte deutſche Ge
hichtsverein und der umfaffendſte landesgeſchichtliche Verein der
Frovinz Sachſen (gegründet am 3. Oktober 1819) mit aller Entſchie
enheit Perwadrunyg eingelegt.
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Reifezeugnis für Unterprimaner.
Rachdem das Reichsamt des Jnnern und die überwiegende Mehr

heit der bundesſtagtlichen Unterrichtsverwaltungen dem in Ausſicht
genommenen Erlaſſe betreffend die Zuerkennung des Reifezeugniſſes
ohne Prüfung an die in den Schuljahren 1914—-1916 regelrecht nach
Unterprima verſetzlen Kriegsteilnehmer zugeſtimmt haben, hat das
preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
ſich entſchloſſen, folgenden Erlaß herauszugeben: Kriegsteilnehmern,
die in den Schuljahren 1914--1916, alſo bis Oſtern 1917, regelrecht
nach Unterprima verſetzt und von der Schule aus ins Heer einge
treten ſind, oder die nach kängerem als einjährigem Beſuche der Ober
fekunda das Zeugnis der Reife ohne Prüfung zuerkannt, wenn e
bis zum n des Krieges im Heeresdienſt waren oder kriegsbe-
ſchädigt ſind. ie Aushändigung des Zeugniſſes erfolgt durch den
Direktor der von ihnen zuletzt beſuchten höheren Lehranſtalt. Der
Erlaß findet auf folche Kriegsteilnehmer keine Anwendung die vorzeitig nach Unterprima verſetzt worden find oder als Kichtſchüler

(Extraneer) das Zeugnis der Primareiſe erlangt haben.
Tivoli Theater.

Donnerstag findet eine einmalige Aufführung des urkomiſchen
Schwankes „Der Raub der Sabinerinnen“ ſtatt. Sonntag
geht die beliebte Operette Die Förſter-Chriſtel“ in Szene.
Es iſt ſehr zu einpfehlen, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen.
Nachmiltags wird Klein Däumling und der Menſchen
freſſer“ gegeben.

V A eus Provinz und Reich
Schlimnmer Ausgang eines Tanzſtundenabends.

Frankfurt (Oder), 18. Februar. Als die Tochter des BeſitzerBuchholz im benachbarten Machnow von einem Tanzſtundenabend

kommend, mit ihrem Gefährt den Bahnkörper bei Lebus paſſierte,
wurde der Wagen von der Lokomotive eines Güterzuges erfaßt und
zertrümmert. Der B. wurde hierbei der Schädel zerquetſcht.

Ein Aimntsgerichtsrat zu Scfängnis verurteilt.

Wrietzen (Oder), 18. Februar. Amtsgerichtsrat Dr. Steinberg
hierſelbſt, der bei einer Wahlverſammlung am 30. Januar ſeinen
Wahlgegner, den praknſchen Arzt Dr. Franz Jahn durch Revolver-
ſchüſſe getötet halte, wurde vom Schwurgericht in Prenzklau wegen
vorfätzlicher Körperverletzung mit tödlichem Ausgang zu neun Mo-
naten Gefängnis verurteilt

Brandſtiftnug.
Lichtenfels, 19. Februar. In der Nacht zum Freitag brannte das

im Walde gelegene maſſive Jagdhaus des Rechlsanwalls Schmidt
von hier nieder. Es liegt ohne Zweifel Brandſtiftung vor. Die
Diebe haben wahrſcheinlich das Jagdhaus ausgeplündert und um
den Diebſtahl zu verdecken, es alsdann in Brand geſteckt.

mm

An alle Freunde der Ratur und des Wanderjports.
Auf vielſeitiges Drängen haben wir uns entſchloſſen, die

1917 gegründete Ortsgruppe des Pfälzerwald-Vereins e. V.
Merſeburg, wieder aufleben zu laſſen. Durch die ſchlechten Ver
hältniſſe des letzten Jahres gezwungen, ſtellten wir unſere ganze
Vereinstätigkeit ein und kaſſierten infolgedeffen auch keine Bei-
träge für das Jahr 1918.

Mit dem Wiederanfbau des Deutſchen Reiches wollen auch
wir an den Neugufban unſeres Vereins gehen. Wir glauben in
der Annahme, daß die bisherigen Mitglieder unſerer Sache kreu
geblieben ſind und weiterhin treu bleiben werden, nicht ſehl zu
gehen. Sollten weitere Damen und Herren bereit ſein, dem
Vereine beizutreten, fo wollen fich dieſelben an unſeren proviſ.
2. Schriftführer, Herrn Stuhlſauth, Merſeburg, Karlſtraße 36,
wenden. Bisherige Mitglieder, welche beabſichtigen, aus dem
Vereine zu ſcheiden, wollen dies ebenfalls bei oben angegebenen
Herrn ſchriftlich melden.

Vor allen Dingen möchten wir bei dieſer Gelegenheit vor
dem Jrrtum warnen, daß irgend welche den Verein als „Ver
gnügungsverein“ betrachten. Abgeſehen von verſchiedenen
geplanten Unterhaltungsabenden (evtl. auch einmal mit einem
kleinen Kränzchen verbunden) verfolgt der Verein lediglich
touriſtifche Zwecke. Ueber die Aufnahenefähigkeit der ein
zelnen Antragſteller wird durch Abſtimmung der Vorftandſchaſt
entſchieden. Nur Freunde der Touriftik ſind angenehm, andere
Leute wollen ſich ſernhalten.

Sobald die vorläufigen Liſten über Reuanmeldungen ab-
geſchloſſen ſfind, werden wir eine Verſammlung anberaumen,
welche aus ihrer Mitte die Vorſtandſchaſt für das laufende Jahr
wählen ſoll.

Gleichzeitig iſt gephkant, die Ortsgruppe Merſeburg
in eine ſolche „Merſeburge Halle umzuwandeln.

Mit Waldheii Pfälzerwald-Verein e. V., Ortsgr. Merſeburg.
Der Vorſtand. Der Wanderausſchuß.

Turnen, Spiel und Sport
Kundgebungen den Sportsleuten und Turnern.

Am Sonntag fand in Frankfurt eine große Sportwerbeverſamm-
lung ſtatt. Sporttehrer Willy Doerr hielt den einleitenden Vortrag
über „Sport und Revolution Er hob hervor, daß das neue Volks
heer auf ſportlicher Grundlage aufgebaut kein müſſe, und forderte
Unterſtützung von Staa! uns Kommunen für fportkiche Zwecke. Es
ſprachen hierauf noch der beſtens bekannte Dr. Albrecht 2. Vorſ.
d. Deutſchen Fuhßballbundes, früher Vorſitzender des V. M. B. V.,
Polizeirat Zentz, Vorſ. des Hauptausſch. der ſportl. Pereine Frank
furts, der eine Einigung alter Sporttreibenden defürwortete, Dr.
Peter Frey als Mitglied des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes
übungen, Turninſpektor Sirohmeyer, der die ſtädtiſchen Anlagen den
Sporttreibenden zur Verfügung ſtellte, Herr Wamſer, der bekannte
Sportsmann und Vorſ. d. Frankfurter Verbandes für Turnſport u.
v. a. m. Die Verſammlung geſtaltete ſich ſo zu einer machtvollen
Kundgebung für den Wiederaufbau ſportlichen Lebens.

Jn großen Demonftrationen regen ſich überall die Turn und
Sportkreiſe, ſüngſt in Wien aus Anlaß der Gründung des Wiener
Stadions. Die führenden Männer der Turn-, Sport und
Spielvereine müſſen immer noch mehr mit zündenden Worten.
auch aus hieſigen Gauen, für die Sache der Leibesübungen eintreten,
damit die Forderungen die der deutſche Reichs aus
ſchuß für Leibesüdbungen den Abgeordneten der
Nalionalklver ſammlung in Weimar überſandt haben,

unterſtützt werden.
Leichtathletik. Von der D. S. B. f. A. ſind für dieſes Jahr

vorgeſchrieben, innerhalb des Gaues im Frühjahr ein Gelände-
lauf, Ende Juni ein Sportfeſt, wenn möglich in Verbindung
mit anderen Sportarten und im Oktober ein Gepäckmarſch.
Der Verein M. Ballſp. Ver. trägt am 17. Auguſt die Meiſter
ſchaften aus und veranſtaltet am 7. September ein Jugend
fportfeſt. Die Gaue haben in den Monaten Juli-- Auguſt die
HKauwettkämpfe (Meiſterſchaften) auszutragen und im Mal
Jugendwettkämpfe zu veranſtalten. Ueber die leichtathleti-
ſchen Veranſtaltungen innerhalb der Vereine beſtehen dieſelben Be
ſtimmungen wie früher, wie ſie im S 43 G. O. der Verein Mitteld.
Ballſpiel Vereine vorgeſchrieben ſind.

Radrennen, Der Verein Sportplatz- Leipzig beabſichtigt in die
ſem Jahre an folgenden Tagen Radrennen abzuhalten: 20. April
(Oſtern), 11. Mai, 1. Juni, 6. Juli. 17. Auguſt, 14. September, 5. Ok
vober; möglichenfalls ſoll im Herbſt noch ein achter Tag hinzukommen.

Weltmeiſterfahrer Walter Rütt der augenblicklich
in Kopenhagen weilt, wird an dem im März ſtattfindenden Berliner
Sechtstagerennen teilnehmen.

Verſchiedenes. Die deuifche fürAthletit empebl! daun Vereinen, uyrarzügkch von
Sporibehörde

n J

Damenavlellungen zu ſcherellen. Beſondere Richtlinien u werdenden Vereinen er ihre zuſtändigen Verbände zugehen, e die nötig

werdenden Aenderungen oder Ergänzungen unſerer Wettkampf-
beſtimmungen. Die zu veranſtaltenden Sportfeſte Sr weibliche Mit
glieder unkerſtehen ebenfalls der Kontrolle der D. S. B. und ſind in
ſinngemäßer Anwendung der Wettkampfbeſtimmungen anzumelden.
Deutſche Meiſterſchaften ſind für 1919 noch nicht vorgeſehen. Die
Beſteuerung für die weiblichen Mitglieder erfolgt in der gleichen
Weiſe wie für die r r Spielklub Erfurt hält am
6. Juli Nationale r ab. Der deutſcheMeiſter im Stabhochſprung Gaim vom Turn und Sport
verein München von 1860, einer der erfolgreichſten und bekannteſten
deutſchen Leichtathleten der ſetzten Jahre, erlitt beim Skifahren einen
Waden und Knöchelbruch mit Sehnenzerrung, ſo daß feine leicht
athletiſche Veteiligung vor der Hand ausgeſchloſſen erſcheint.
ne

Wettervorausſage
Donnerstag, 20. Februar. Vielfach nebelig, vorwiegend trocken.

Temperalur nahe null.
c

Cetzte Depeſchen
Ein Erfolg der Eifenbahner.

Weimar, 19. Februar. Die Deputation der Eiſenbahn
Unterbeamten, Handwerker und Arbeiter aus dem rheiniſch
weſtfäliſchen Induſtriegebiet hatte eine Beſprechung mit den
Miniſtern Noske, Hoff und Reinhardt. Die Miniſter beſchloſſen,
an das Generalkommando in Münſter die Weiſung zu richten,
im Bereich des 7. Armeekorps den von den Arbeiter und
Soldatenräten eingeſetzten Wachtdienſt aufzulöfen
und ihn für ungeſetzlich zu erklären. Der Sicherheitsdienll
ſoll jetzt von den Eiſenbahnbedienſteten ausgeübt werden.

Pinifterialentſcheidung für Liebknechts Sohn.
Berlin, 19. Februar. Miniſter Häniſch hat durch einen Er

laß an den ſtellvertretenden Direktor des Steglitzer Gymnaſiums
verſügt, daß der Oberprimaner Wüheim Liebknecht
nicht von der Schule zu verweiſen ſei. Der Miniſter ſteht
nach Rückſprache mit Liebknecht auf dem Siandpunkt, daß der
junge Mann im Bann der Jdeen ſeines Vaters geſtanden hätte
und von reinſtem Jdealismus getriebenworden ſei. Eine Verweiſung würde ihn daher nur ver-
bittern. Der Miniſter bittet die Eltern der Schüler, in Würdi-
gung der Empfindungen Liebknechts dem Schnibeſuch ihrer
Söhne kein Hindernis mehr in den Weg zu legen.

Die erledigte „Freiheit der Meere“.
Bern, 19. Februar. Wilſon erklärte einem Mitarbeiter des
wyork Herald“ auf die Frage, ob die Frage der Freiheit
Meere ſchon erörtert worden ſei, ſie ſei nicht in das

Geſetz gufgenommen, da es künftig nur einen Vökker-
bund und bundesbrüchige Stagten, alfo keine Neutraken mehr

geben werde, und ſobald es keine Reutralen mehr gebe, gebe
es auch keine Frage der Freiheit der Meere mehr; denn dieſe
Frage werde ja eben durch die Beziehungen zwiſchen Krie fſth
renden und den Neutralen aufgeworfen. Der Völkerbund
werde in Zukunft alle Fragen der Marinepolitik wie auch der
Rüſtungen regeln. Weiter führte Wilſon noch aus, Sorge be
reite ihm das Schickſal Rußlands ſowie die Arbeiterunruhen.
Die Blockade gegen Deutſchland ſei einer der Hauptgründe der
allgemeinen Arbeitsloſigkeit in der Welt und müſſe daher bald
aufgehoben werden.

Wie die Entente die deutſche Wehrmacht vernichten
will.

Amſterdam, 19. Februar. Der Berichterftalter der „Times“
meldet aus Paris, man werde von Deutſchland fordern, daß es
an die Alliierten das geſamte Kriegsgerät ausliefert, das nicht
von einem auf 25 bis 35 Diriſionen herabgeſetzten Heer be
nötigt wird. Weiterhin wird man vermutlich die Vernichtung
aller Werkzeuge, die nur Kriege dienen, fordern. Vor der
Ausführung dieſer Beſtimmung wird die Beſetzung Eſſens und
der Marinearſengle unter der einen oder anderen Form für not
wendig erachtet. Deutſchland wird außerdem ſofort die Schiffe

dem

auslieſern müſſen, die in früheren Waffenſtillſtandsverträgen ge
nannt, aber noch nicht ausgeliefert worden ſind. Die Alliierten
werden darauf die Friedensſtärke der deutſchen Flotte indirekt
dadurch feſtſetzen, daßz ie die internierten deutſchen Schiffe in
Beſchlag nehmen. Es ſteht beinahe feſt, daß die deutſche
Flotte als altes Eifen verkauſt werden wird.

Die Verwendung deutſcher Handelsſchiffe
Vaſel, 19. Februar. (Eig. Drahtb.) Die „Baſl. Nachr.“

melden: Der interalliierte Rat für Seetransporte verhandelte
über die zeitweilige Verwendung deutſcher und
öſterreichiſcher Handelsſchifſe. Es werden Poſt
dampfer zur Heimbeförderung der Truppen und die Transvort-
ſchiffe für Zwecke der Lebensmittelverſorgung verwendet werden.
Eine Verwaltungskommiſſion verteilt die Schiffe auf die verſchie
denen alliierten Regierung. Die Schiffe ſabren unter der Flagge
des interakliierten Rates und führen außerdem die Flagge des
Staates, dem ſie zugeteilt ſind.

Die Leiden der Seidenindnſtrie im beſetzten Gebiet.
Mülhaufen, 19. Februar. (Eig. Drahtb.) Die Seiden-

Jnduſtriellen von Mülhauſen haben das franzöſiſche
Dberkommiſſariat auf die ſchwierige Lage in der Seiden-Jndu-
ſtrie aufmerkſam gemacht und die Einfuhr von Rohſeide aus der
Schweiz dringend verlangt, andernfalls binnen einer Woche die
Betriebe eingeſtellt werden düßten. Die Zahl der Arbeits
loſen würde ſich dann um mehrere Tauſend vermehren. Die
franzöſiſche Regierung geſtattete daher die Einfuhr der Seide
einſtweilen gegen Kaution.

Der japaniſch-chineſiſche Konflikt.
Zürich, 19. Februar. (Eig. Drahtb.) Die „Zür. Morgen

zeitung“ meldet aus Waſhington: Die von Reuter gemeldete Er
regung der hieſigen diplomatiſchen Welt wegen des chin eſiſch
japaniſchen Konfliktes hat ſich noch nicht gelegt. Wie
man hört, zeigen ſich die Kreiſe der amerikaniſchen Geheimdiplo
matie ſehr verſtimmt und glauben, daß Japans Forderungen
und Angriffspunkte noch lange nicht erſchöpft ſind.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Leſtdie amtlichen Bekanntmachungen
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Erkrankung an Lungenentzündung der

Anstalt.

zubilden. Nur kurze Zeit war es

Geist.
allezeit des liebenswürdigen,

n
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Srochen.

An 73. Februar verſchied nach längerem
Leiden plötzlich und unerwartet unſer lang
jähriges Amtsausſchußmitglied, der

Prokuriſt ßerr Paul Scheil.
Wir betrauern in dem Dauhingeſchie-

denen einen äußerſt liebenswiürdigen, nuf-
richtigen und treuen Mitarbeiter und wer
den ihm ſtets ein ehrendes Andenken be-
wahren.

Der Amtsausſchuß
des Amtsbezirks frankleben,

halte meine
SPRECH-STUNDE

jetzt wieder

8 I und 2-3,
Sonntags 9--10

med. Boettcher,
Arz

Dr.

Fernruf 4738 oßmarikt 13.

Spachtelgarnituren
Einsätze Tüll- und

Sehr grosse 7a

Am l18. Februar verschied nach kurzer aber schwerer

Seminarprorektor

Herr Dr. ph. Budolph Bahn.

Der Verewigte war seit Ostern 1918 Mitglied unserer
ln schwerer Zeit und unter schwierigen Verhältnissen

war er in dieselbe eingetreten, getrieben von seiner Liebe zur
pädagogischen Wissenschaft und von der Neigung, Lehrer heran-

ihm vergönnt, in dem ihm
lieb gewordenen Wirkungskreise tätig zu sein.
Samenkorn hat er ausgestreut, mannigfache Gedanken und Pläne,
her vorgegangen aus der Berufsarbeit, bewegten seinen lebhaften

In herzlicher Liebe und Dankbarkeit wird das Seminar
gemütvollen und tüchtigen Mit-

arbeiters und des treuen und verehrten Lehrers gedenken.

Merseburg, den 19. Februar 1919.

Im Namen der Lehrer und Schöler.

Golling, Seminardirektor.

a re e mee dh n

5 t eS r 2

empfehle in bestmöglichster reicher Auswahl

Weisswaren u. Schneiderei-Krtike!eiss waren Sehneiderei-Hriiſeer.
Jabots Rüschen Plissée Knöpfe Besätze

Spachtelstofte Metalplains Kurzwaren.
zauswant weieher Sesaltzseiden

Entzückende Neuheiten in Spitzenkragen, Tüll-Unterblusen, Fichus.

überzeugen
Sie sich bitte bei jedem

Bedarf von der
Leistungsfähigkeitder

Möbelfabrik
C. Hauptmann,

Halle S., Kl. Ulrichstr. 364 u. b

i Riesenauswahl?
J ca. 200 Musterzimmer!

Große Vorräte noch
2u

III

m riegsanteihen xn. Schaftzanmweisungen S
kauft u. verkauft ſpeſerfre

Manch gutes Robert Rosgonberg,
Bankgeſchäft, Halle a. S.Leipziger ätr. 75 Telephon o365

S u e e05000000005050000000

a Kurzsichtig
ist jeder, der für seine Gesundhbeit kein
Geld übrig hat! KRheuma, Schnupfen,
Influenza, Furunkel, offene Beine,
Nerven, herz, Fraueneiden. Gute heil
S erfolge durch Dampf-, Ticht-, Fichten-

h hnagel-, Sauerstoft-, Hoblensäure- od.
S Moorbäder. Bestrabl. mit Rot- oder
a bBlaulicht. Glektr.- und han?massage.

S jJohannisbad Herseburg
S Johannisstr. 10, 1 Min. vom Markt.

Ferüruf 245.

c S e 09520 S

Danksagung.

Für die große Liebe und Teilnahme
beim Hinscheiden meines lieben Mannes

allenund unseres guten Vaters sagt
nur auf diesem Wege herzlichen Dank.

Körbisdorf, den 18. Februar 1919.

Olga Scheif geb. Schlegel.
Werner Scheil.
Hans Scheil.
Otto Scheil.

2 Schtaigimmer-Ginr ichtungen

mit guten Stoffmatratzen (Friedensware) ſowle 2 Kücheu-
Hinriehtangen umſtändehalber preiswert zu verkaufen.

H. Lichtenfeld, Tiſchlermeiſter, Radewell,
Haitptſtraße 3.

errrrerererrrrà h
In Schleiern, Handschuhen, Strümpfen, Korsetts, Untertaillen,

einfarbigen und bunten Bändern, Schürzen, Handarbeiten, Herren- Artikeln
gut sortierte Lager in bewährten Qualitäten

S

Wieder eingeirofien

Stopfweile für Strümpfe in schwarz ung farvig
bezugscheinfrei.

t

3 2

T

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

gpp
Fernsprecher 464.

Inhaber Rabatt.Bernhard Taitza e Wilhelm GötzeBürſtenmacher
Neumarkt 78. Aeumarkt 78.

T

7

222 a

a. Elſe pihſchier, Juh. M. Emſel

Speiſezimmer Stadttheater Halle
Herrenzimmer v ine ne
Damenzimmer
Schlafzimmer

ſivoſſ- Iheater

Küchen
in einfacher bis gauz reicher

erseburg.
Dir.: Arthur Dechant.

Donnerstag, den 20. Februar,
Ansführnng. Et l ne Nutigen t

FinmaligeGroße Auswahl. Her Raub der
Möbelfabrik Sabinerinnen.

Schwank in 4 Akten von Franz
und Paul von Schönthan.

z Aben fur hann,

inh. Richard Ziemer,

Halle a. S., Alter Markt 2.

n verkaufen:
1 ſchwarze Offizier ſtiefelhoſe,
1 blaner OHfſtzierrocß,

1led WeſtZu dern tagehtere Wer Kl. Däumling und
felle dieſes Blattes. der en Henſreſſer

e
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Sonntag, den 23. Februar.
abends a 8 Uhr

Gaſtſpiel Ludwig Heine-
Re FörſterChrilel.

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kinder-Vorsteilung.

zum Umprefſen n und Färben für die Sommerſaiſon 9

nach neueſten n
zBartefen im Soll 1 Bernick und modern, n

Dom ſlraße 13
Vom 1. April 1919: Burgstrasso 41ä.

g

a 5 en n. e
m --[W[[ATÜÄTÜ.ASA=—«60T -S—,— nKlies bezugsehein frei.

z men h v ä
Taschentücher, Voile- Blusen (gestickt)

Seidensto e für Kleider u. Blusen
Groder Posten

Scheuertücher ſ(handgewebt)

Rudolf Krämer
Merseioergs

Christianenstrabe 7 Telefon 444.
Verkauf Sindet ar So s st.

2vir ſuchen
für r chemiſcheMaſſe nArtik
a vder Perſbntt hkeit am Platz welle he zur

Uebernahme des Genere lvertriebes Mk. 509. als
Kaution zur erfügung hat. Glänze nd begut-achtet, überall eicht verkäuſtic ch! Fabelhafte Ver-

dienſtmöglichkeit! Näheres durch:
Lhem kadnh Baumheer 2 Rosentel,

Bern C. 28,
Kaiſer Wilhelmſtraße 19.

S net
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Achtung
S

Achtung
Empfehle meine ſelbſtgearbeiteten Waren:

Auftragbürſten Kleiderbürſten
Glanzbürſten Bratenbürſten
Schenerbürſten Kuchenttreichen

verſchiedener Art KAbßhagrbeſen

Gchrubb RoßhaartzandfegerSiherbigſen Reißſtrohbeſen

Kartätſchen Keißſtrohhandfeger.
Sämkliche Waren ſind gut und danerhaft gear-

beitet. Für Wiederverkäufer größerer Poſten

Druck und Berlag:

Veranwortliche Redaktion Feine Oertl. und prov. Teil:
Erich Polckow, Sport: M. Hochheimer,

Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt V. Baltz. ſämtlich in Meriahu
I eisen: H. Baltz.
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Beilage zu Nr. 43 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Donnerstog, den 20. Februar 1919.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Tagung des Bundes der Landwerte.
Nach der Anſprache des Herrn v. Wangenheim, über die wir

eſtenn berichteten, ergriff Dr. Roeſicke das Wort, der mit der
gierung des Herrn Scheidemann abrechnet, heftige Angriffe

gegen Ebert richtet und dem falſch verſtandenen Geiſt von Wei-
mar den von Potsdam gegenüberſtellt. Man brauche jedoch vom
Bunde keine Gegenrevolution zu fürchten, die Macht des Geiſtes
kämpft für ihn. Der neue Vundesdirektor, Regierungsrat
a. D. Dr. von Volkmann begnügt ſich nicht mit dem trocke-
nen Geſchäftsbericht, er verſucht, darzulegen, daß die Revolution
von langer Hand vorbereitet worden ſei, um die Klaſſenherr-
ſchaft der Jnduſtriearbeiter aufzurichten. Er bedauert, daß von
der Deutſchnationalen Volkspartei ſowohl für die
deutſche Nationalver ſammlung als auch für die preußiſche Lan-
desverſammlung nur ein ganz kleiner Bruchteil der alten, erfah
renen, bewährten Parlamentarier an ſicherer Stelle aufgeſtellt
war. Dieſe Maßnahme habe großen Unwillen hervorgerufen, und
viele ländliche Beſitzer habe aus dieſem Grunde die Liſte der
Deulſchnationalen Volkspartei nicht gewählt. Hauptſchrift-
leiter Böckler forderte den Bund auſ, das deutſche Haus neu
zu gründen, aber „kein ſozialdemokratiſches Gefängnis, gemildert
durch eine orientaliſche Faſſade“, ſondern ein ſchlichtes, im goti-
ſchen Stil. Anſiedler Ohler, Mitglied der Deutſchen Natio-
nalverſammlung, der dem Grenzſchutz in Poſen angehört, teilt
mit, daß in Poſen noch drei Millionen Zentner Kartoffeln und
eine Million Zentner Brotgetreide vorhanden ſind. Unter ſtür-
miſchem Beifall der Verſmamlung erklärt er: „Wir deutſchen An-
a ind und wollen Deutſche bleiben, wir werden bis zum
etzten Atemzuge kämpfen.“

Dann nahm, ſtürmiſch begrüßt,
v. Oldenburg-Januſchanu

das Wort zu einer Schlußanſprache. Er wies auf die erneute
Demütigung hin, die uns durch die neuen Waffenſtillſtandsbe-
dingungen auferlegt worden iſt. Eine Regierung, die ihrer Ehre
bewußt iſt, hätte dieſe Bedingungen nicht annehmen dürfen, ſo-

inge noch unſere Gefangenen gezwungen würden, für Frank-
reich Frondienſte zu leiſten. Dann müſſe ſie eher dem Gegner
ſagen: Rückt ein! Lebhafte Zuſtimmung.) Die neue Regie-
rung werde noch bittere Tränen weinen, daß ſie die Macht zer-
ſtört habe, auf die ſie ſich Ordnungsſtörern gegenüber hätte ſtützen
können. Herrn Noske mit ſeinem Grundſatz, Gewalt gegen Ge-
walt zu fetzen, hätte er lieber an der Seite des Kaiſers geſehen
als jenen Prinzen von Baden. Der Redner fordert ſodann
ſchleunigſte Beſeitigung der Zwangswirtſchaft, bei der wir alle
verkommen müßten, auch in moy liſcher Hinſicht. Wenn man
z allen Berufen das Recht gäbe, zu ſtreiken, dann würden auch

ie Landwirte, wenn es darauf ankommt, von dieſem Recht Ge
brauch machen müſſen Jedenfalls ſei die Landwirtſchaft jetzt auf
dem Punkte angelangt, wo ſie fagen müſſe: Bis hierher und
nicht weiter! An der Aufrechterhaltung der Ordnung iſt beteiligt
unſer Beamtentum, vor allem aber der Offizier
alten Schlages. Wir wiſſen, was es für dieſe Helden be-
deutet, daß ſie ſich von Lümmeln die Kokarden und Achßſelſtücke
abreißen laſſen mußten, und ſich trotzdem demütigten und weiter
dienten, um das Vaterland zu retten. Jhr Andenken ruht in
unſerem Volke. Meine Damen und Herrn! Ehe ich dieſe Stätte
verlaſſe, will ich doch noch mit Jhnen allen zuſammen in Ehr-

und Mitleid gedenken unſeres Kaiſers und ſeines
auſes. (Die Verſammlung erhebt ſich und hört den Schluß

der Rede ſtehend an.) Es iſt tief zu beklagen, daß unſer König
und Kaiſer ſo ſchlecht beraten war in der ſchwerſten Stunde.

ſammenhang kannte zwiſchen ihm und ſeinem Volk. Er iſt um-
geben geweſen von Soldaten gewiß tapferen Männern. Bis-
marck ſagte einſt: Die Militärcourage iſt offiziell, die Zivilcourage
iſt viel ſeltener. Um dieſe Zivilcourage zu haben, dazu gehört
ein Mann, der das Zivil kennt. Wenn der Kaiſer einen ſolchen
Mann gehabt hätte ſatt des Militärs in ſeiner Umgebung, ſo
wäre er gewiß nicht über die holländiſche Grenze gegangen, ſon-
dern bei uns geblieben, und das wäre beſſer geweſen für ihn,
für ſein Haus und das Vaterland. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Mit tiefem Mitleid muß ich auch gedenken des Kronprin-
zen der an der ganzen Entwicklung unſchuldig iſt. Die Zukunft
liegt dunkel vor uns. Aber ich habe das Vertrauen, daß der
allmächtige Gott, der unſer deutſches Volk demütigt, es aber auch
retten wird zu ſeiner Zeit. Jeder Staat läßt ſich nur erhalten
durch Kräfte, die ihn ſchufen. Unſer Staat iſt geſchaffen durch
die Hohenzollern und die Kräſte, die ſie geweckt haben. Manchen
von uns wird die Erde bedecken, aber ſie wird uns leichter ſein,
wenn wieder auferſtehen werden die Ehre und die Kraft. die jetzt
am Boden liegen, und wenn wieder durch unſere Straßen klin-
gen wird und das wird es! das alte Sturmlied: Heil dir
im Siegerkranz., Herrſcher des Vaterlands! (Stürmiſcher, lang-
anhaltender Beifall.)

Zum Schluß wird
eine Entſchließung

angenommen, in der der Vund ſich gegen die Revolution wendet
und nach wie vor in der Monarchie die für Deutſchland ge-
eignetſte Stagtsform ſieht. Er wird aber an dem Wiederaufbanu
des Deutſchen Reiches, insbeſondere ſeines Wirtſchaftslebens.
auch unter der jetzigen und jeder verſaſffungsmäßigen
Regierung mit Ernſt und Hingabe mitarbeiten. Er fordert
die Beſeitigung der Zwangswirtſchaft, ferner Wiedereinſührung
der Wehrpflicht, er wendet ſich gegen die Erwerbsloſenfür-
ſorge in der heutigen Form. Zum Schluß heißt es: Nur eine
blühende Landwirtſchaft kann die Grundlage für das Wiederent-
ſtehen eines geſicherten Deutſchen Reiches ſein.

Die Parteigruypiernng in Weimar.

Weimar, 18. Februar. (Eig. Drahtb.) Bekanntlich haben
die Berliner Zeitungen, angeregt durch einen Aufſatz des
Rechts nationalliberalen Fuhrmann, kürzlich die Frage erwogen.
ob es zu einem engen eder wenigſtens engeren Zuſammenſchluß

der beiden Parteien der Rechten, der Deutſchnationalen Volks-
partei und der Deutſchen Volkspartei in Weimar kommen werde.
Von den beiden maßgebenden Parteien wurde das abgeſtritten,
da man völlige Selbſtändigkeit bewahren möchte und bisher
auch kein Grund vorlag, der einem Zufammeniſchluß das Wort
redete. Nun haben aber die letzten Tage in Weimar doch be
wieſen, daß die beiden Parteien immer enger zuſammengeführt
werden. Am Sonntag hat die Regierung bekanntlich die Führer
der Mehrheitsparteien zu ſich gebeten und mit ihnen verhondelt
über die Verlängerung des Waffenſtillſtandes. Ausgeſchloſſen
von dieſer Beratung waren die beiden Rechtsparteien. Sie
waren gar nicht gefragt worden, ob ſie an den Beratungen teil-
nehmen wollten. Aber nicht dieſer Umſtand allein: die ganze
(wenn man ſo ſagen darf) Aufnachung in Weimar, die ganze
Art, wie hier die Rechtsparteien behandelt werden, gibt dieſen
Grund, ſich immer mehr zuſammenzufinden. Aus dieſem
Grunde iſt es erklärlich, wenn in den letzten Tagen maßgebende
Mitglieder der beiden Fraktionen ſich mit den Gedanken trugen,
wie ſie nach gußen hin kraftvoller wirken könnten. Und, wie
zuverläſſig verlautet, hat man dabei wieder eine Verſchmelzung
erwogen, nicht etwa, um eine Partei in die andere einfach auf-
gehen zu laſſen, ſondern derart, daß gewählte Ausſchüſſe beider
Parteien in enger Fühlung ſtets alle Fragen, die zur Erörterung
ſtehen, beſprechen und ſie zwiſchen den beiden Parteien auszu-
gleichen ſuchen. Ob ſich dieſe Abſichten werden durchführen
laſſen, iſt freilich noch eine ungelöſte Frage. Sie werden zur
Tat, wenn immer wieder ſich die Partei-Koglition der Linken

Es hat da der große Ziviliſt gefehlt, der den Zu
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Daſſel
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

60 Nachdruck verboten.)„Das Bild gefällt Jhnen
„Ja,“ ſagte ſie ruhig, „ich habe in meinem Leben
„Noch nie ein ſo ſchönes Gemälde geſehen.“ dachte Fritz Daſſel.

noch ſehr wenig Gemälde geſehen.“ Ei, wie offen!
„Nun, Fräulein Hartig, wenn es Jhnen Freude macht, ſo ſollen

Eie es haben zum Andenken an die diesjährige Sommerreiſe. Jch
mache es fertig und ſchicke es Jhnen nach Berlin.“

Klitſch, klatſch! flogen die Pinſel zwiſchen Palette und Lein
wand hin und her Schatten und Lichter kamen immer mehr
zutage.

„Freilich wird's nur eine Skizze, weiter nichts.
wollen es wohl gar nicht haben

Er wandte ſich nach ihr um. Erna hatie nicht zu antworten
vermocht. Er ihr ein Bild ſchenken Ein Bild das dünkte ſie
etwas ſo koſtbares, daß ſie ſeine Worte nicht zu verſtehen meintke.
Und er wußte ihren großen, ſtaunenden Blick nicht recht zu deuten.

Die Schnellmalerei ward immer lang'amer. Sein Auge wander!e
von dem Mädchen zur Leinwand hin und zurück, bis er auf einmal
innehielt.

„Nein, Sie haben recht; ſolchen Kitſch ſollen Sie nicht kriegen.
Aber vielleicht etwas anderes ſofern Sie es annehmen wollen.“

Er ſprach plötzlich wieder ganz weich und lachte nicht mehr.
„Fräulein Hartig, würden Sie wohl ein Weilchen wieder auf

der Bank dort unter dem Baum Platz nehmen Bitte
Warum

„Sogleich! Biite, gehen Sie nur einſtweilen! Bitte! BVitte!
Sie wußte nicht, was er vorhatte Aber ſie ging, wie er wüniſchte,

ünter die Linde, und ſetzte ſich nieder. Fritz kam eilig mit ſeinem
Malgerät herbeigeſprungen. Eins, zwei, drei ſtand die Staffelei zu
ihrer Rechten, eine neue, kleine, ſchneeweiße Leinwand lag vor der
umgedrehten Landſchaftsſkizze. Und Fritz lugte dahinter um die Ecke
hervor wie ein Photograph, der ſagen will: „So, nun bitte recht
freundlich

„Herr Daſſel,“ rief Erna bebend, was ſoll das
„Jch möchte Sie malen, darf ich's nicht
Sie erſchrak bis ins Mark und ſprang auf. „Nein, nein. nicht!“
„Sie erlaziben es nicht?“ Seine Stimme klang plötzlich wie

Aber, Sie

auftut und die Rechte bei jeder Helegenheit ausſchaltet.

„Gnädiges Fräulein, ſelbſtverſtändlich erhalten Sie das Bild als
Eigentum. Ach. nur einen Augenblick Geduld ja?“

Und ſie ſaß wieder auf der Bank. Und mit fieberhafter Eile
arbeiteien vor ihr die Pinſel hin- und her. Nach einer Viertelſtunde
frug er leiſe: „Wollen Sie mal ſehen

Erregt ſtand ſie auf. Jn großem Umriß angedeutet ſah ſie das
Laubwerk der alten Linde, darunter die Konturen einer Frauen
geſtalt, ſicher und ſcharf die Linien, zu den Füßen das tiefe Violett
des Schattens Und draußen das weiße Sonnenlicht, der Dunſt und
Duft von Luft und Seefläche. Heiße Röte flammie ihr übers Ge
ſicht. Das war ihre Geſtalt, die weiche, runde Linie zeichnete das
Profil ihres Oberkörpers, und die dunkle, braunrot glänzende Maſſe
bedeutete ihr Haar.

Sie ſchaute auf und traf mit ihrem Blick die leuchtenden, freu-
igen Augen des jungen Mannes.

Sogleich malte er weiter. Ein paar helle grüne Fleckchen kamen
in das Dunkel des Baumes und ein paar gelbe Tupfen in den Fleck
oberhalb ihres Haupies. Sie ſah, wie mit einemmale der Sonnen-
ſchein das grüne Lindenlaub durchbrach und goldige Lichter auf
ihrem Haupte ſpielten. Wie wunderbar!

„Warum malen Sie das fragte ſie ſſaunend und unbefangen.
„Weil es ſchön iſt!“ ſagte er ernſt und ſchaute ſie an. „Und weil

Sie ſchön ſind, Fräulein Harkg,“ ſetzte er gelaſſen hinzu. „Darf ich
fortfahren 7“

Erna war auf die Bank zurückgefſunken. Sie erſchauerte. Weil
Sie ſchön find. Spottete er? Nein. Jn ſeiner Stimme
klang kein Spott. und in ihrem Herzen wohnte kein Argwohn. Sie,
Erna, ſchön? Sie hatte nie daran gedacht, ob ſie es ſei. Sie hatte
es nie ſein wollen. Sie hatte rotes Haar. ſie wußte daß jedermann
das für häßlich hielt. Gegrämt hatte ſie ſich darum eigentlich nicht.
Jn ihrer inneren Wel! ſpielte das keine Rolle.

Jetzt ſagte er, daß ſie ſchön ſei! Jetzt glänzten unter feiner Hand
goldene Lichter in dieſem häßlichen Haar jetzt hatie ſie ein Künſt-
ler geſehen. Mit ſeinen blitzenden, fragenden. durchdringenden und

Schauernd und bebend ſchloß ſie wie im

e e

lachenden jungen Augen.
Traume die Lider.

Unterdeſſen vertiefte ſich Fritz Daſſels Künſtlerauge wie in An-
dacht in das ſchöne träumende Mädchen, immer weicher und zarter
floſſen die Farben ineinander, immer goldduftiger wurde das Haar
wie Elfenbein hob Fch das weiße Jnkarnat des Halſes ab
oh er wußte wohl: Nothaarige haben die feinſte, weißeſte Haut
Je mehr er malte, umſo freudiger ſah er es: Sie iſt ſchön! Sie iſt
rein und gut! Sie iſt anders als die anderen:e Sie ſah ihn an. Er machte ein bdetroffenes, tm e

Frna, Erna!“ rief es ven den Fiſcherhäten her.

Erſchwerung des BVeſuches von Weimar.

Die nd gehen des Zuzuges nach Weimarwird erheblich verſchärft. Die Polizeidirektion
von Weimar erſucht, darauf aufmerkſam zu machen, daß die Ein
reiſe-Erlaubnis nur von der Fremdenſtelle in Weimar erteilt
werden kann, und daß dazu die Einſendung eines vollen Paſſes
mit Bild und Erſuchen um die Erlaubnis des Aufenthaltes in
Weimar notwendig iſt. Grundſätzlich iſt die Einreiſe nach Wei
mar verboten ſo daß in den letzten Tagen eine ganze Reihe
h Perſonen auf dem Bahnhofe von Weimar unkehren

e.

Abwehr von Eingriffen im 14. Armeekorps
Der Landesausſchuß der badiſchen Soldatenräte richtete an

das Generalkommando des 14. Armeekorps ein befriſtetes Er
ſuchen, worin das volle Kontrollrecht des Ausſchuſſes in Offi
ziersangelegenheiten, das Beſetzen jeder Abteilung des General
kommandos durch Ausſchußleute, die Mitzeichnung und Mitge-
nehmigung aller Verfügungen, die Verringerung des Offizier z
beſtandes gefordert werden. Das Generalkommando lehnte
dies ab und beſchloß, jeden Gewalteingriff mit allen Mitlekn
zurückzuweiſen.

Belgiſche „Schutzbeſetzung“ für Weſel.

Jnfolge der unſicheren Zuſtände hat das belgiſche Ober
kommando dem Abſchnittskommando I der neutralen Zone mit-
geteilt, daß zum Schutze der Haſen- und öffentlichen Anlagen
die Beſetzung Weſels erfolge. Am M. ntag traf bereits ein Zug
belgiſcher Jnfanterie in Weſel ein, der in einer Baracke an der
Eſplanade untergebracht wurde.

Vom Auslande
Die Tſchechen ſperren die Grenze nach Deutſchland.

Die tſchechiſche Regierung hat eine völlige Grenzſperre nach
Deutſchland angeordnet. Grund iſt di Abſtempelung der Bank-
noten durch den tſchechiſchen Stagt. Auf dem Landwege hat dis
Sperre am 14., für die Eiſenbahn am 16. Februar begonnen.

Die tſchechiſchen Bafonette in Preßburg.
Nach dem „Peſter Lloyd“ kam es in Preßburg zu blkuti-

gen Zufammenſtößen zwiſchen Streikenden und tſche
chiſchen Soldaten Die Arbeiter veranſtalteten einen Demon-
ſtrationszug, an dem auch ein großer Teil der Bürgerſchaft teil
nahm. Die Tſchechen griffen die Menge mit Bafonetten an; ſpä-
ter ſetzten ſie auch Maſchinengewehre in Tätigkeit, die viele
Opfer an Toten und Verwundeten geſordert haben ſollen. Nach
dem „Vilag“ kam es auch zu heftlgen Gewehr und Handgra-
natenfeuer in den Straßen.

Franzöſiſches Gelüſt nach Luxemburg.

„Havas“ meldet: Das franzöſiſch-luxemburgiſche Komitee
hat eine Tagesordnung angenonmen, worin an die alten R. bke
Frankreichts erinnert und verlangt wird, daß die
über die Regelung des Schickſals Luxemburgs be
fragt werde.

Pevyökferun

Engliſche Beſetzung Rnatoliens.

Nachdem die Engländer ſich während des Krieges Meſo-
potamiens und eines großen Teiles von Syrien bemächtigt
haben, ſetzen ſie jetzt die Beſetzung weiterer Gebietsteile des Tür

dia, Angora und Konia befeßt haben.
So ſchafft ſich England immer neue Fauſtpfänder.

ſetzung der vorgenannten Städte iſt um ſo bemerkenswerker,
als ſie in Anatolien liegen, das bekanntlich dem türkiſchen Reiche
verbleiben follte.rhi
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Die Be

„Wir müſſen abbrechen, Fräulein Hartig!“
Erna ſtand ruhig auf.
„Wäre es wohl möglich, daß Sie mir noch eine Stunde ſitzen

könnten Morgen vielleicht
„Wir reiſen morgen in aller Frühe.“
„Dann vielleicht nach Tiſche
„Ja,“ ſagte ſie zögernd.
„Und nicht wahr, allein? Je
Sie ſchwieg.
„Dann brauche ich ſie nicht mehr zu quälen, und dann darf ich

auch wohl verſprechen, daß Jhnen das Bild ein wenig Freude
machen wird. Auf Wiederſehen!“

„Auf Wiederſehen!“
Mehr vermochte ſie nicht zu ſprechen. Sie reichte ihm die Hanf

und ging. Lange ſchaute er ihr nach. Und dann malte er noch eine
Stunde lang emſig und fleißig an dem Bildchen weiter.

Die guten Eltern waren müde und gönnten ſich ein Rachmis
tagsſchläfchen auf dem Zimmer. Banumeier ſaß neben Melitta im
Graſe, drüben in der Rähe des Dampferſtegs. Melitta ſprach noch
immer nicht mit der Schweſter. Nun erſt recht nicht! Erna ſollte fich
nach Kräften mopſen, ſie aber wollte ſich amüſieren und triumphie-
ren.

kann ungeſtört beſſer arstiten.“

Erna ſchritt der alten Linde zu, Fritz Daſſel war ſchon mit
ſeiner Staffelei zur Stelle. Sie ſtaunte wieder, wie weit das Bild
fortgeſchritten war.

Fritz Daſſel malle ruhig und ſprach nicht viel; Erna aber träumte
wieder ſtill ſelig vor ſich hin in den See hinein. Sie blickte nicht nach
dem Maler hin, ſie fühlte aber mit leiſer Röte ſeine ſtudierenden
Augen auf ſich gerichtet. Endlich ſagte er ruhig inmitten der Arbeit:
„Erwarten ſie kein Meiſterſtück, Fräulein Hartig, es iſt nur eine kleine
Studie. Zu mehr fehlt die Zeit. Aber ich würde gern ein ordentliches
Porträt von Jhnen verſuchen, ſofern es Jhnen angenehm iſt. Und
dann Paſtell. Das paßt zu Jhrem Teint am beſten. Hätten Sie im
Winter Zeit dazu? Vielleicht zu Weihnachten

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. „Herr Doktor das iſt unmög-
lich! Sie wiſſen es ja. mein Vater

„Der Jhrige? Was iſt mit dem?“
„Ach Gott, die alte Feindſchaft der Nachbarn

Ja, die kenne ich. Aber was habe ich damit zu tun Was die
alten Herren unktereinander haben, iſt mir Wurſt.“

„Es iſt ſchön von Jhnen, daß Sie ſo frei und ritterlich denke
Aber aberx, es darf doch nicht ſein. Jch würde Papa furchebet
kränken ſein ein (Fortſetzung folgt)



Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Zur Behebung der Wohnungsnot und des Kleidermangels.
Halle, 19. Februar. folge der Wohnungs not ordnete

der Magiſtrat zum 1. April die zwangsweiſe Abgabe von Räumen
in großen Wohnungen an unterkunftsloſe Familien und Ledige an.

Auf Vorſtellung des Halleſchen Arbeiterrates beim Handelsminiſter
wurden dem Deutſchen raunkohleninduſtrieverein in Halle für die
Bergleute, die durch den Kleidermangel ſich in der Kohlen
förderung behindert fühlen, 13,000 aus Militärſtoffen hergeſtellte
Röcke und Hoſen billig zur Verfügung geſtellt. Auch Stiefel werden
demnächſt geliefert,

Anarchiſtiſcher Vorfall.
Halle, 19. Februar. Ein Aufſehen erregendes Ereignis wurde

am Montag in der Großen Ulrichſtraße beobachtet. Zwei Soldaten
in Matroſenuniform und ein Jnfanteriſt drangen dort in ein bekannkes
roßes Geſchäftshaus ein, das kurz vorher ein Offiz ler betretenſent Jn dem Geſchäft gingen die Soldaten auf den Offizier zu und

erklärten ihn für verhaftet, weil er angeblich bewaffnet ſei, öff
neten ihm den Mantel und ſtellten feſt, daß er ein Seitengewehr unter
geſchnallt trug. Der Offizier wurde zur Wache geführk, wo ſich heraus
ſtellie, daß er einen entſprechenden Ausweis beſaß, der ihn zum
Waffentragen ermächtigte. Der Offizier wurde daraufhin freigelaſſen.

—S—SSTAus Provinz und Reich
Die Leipziger Lehrer drohen mit Streif.

Leipzig, 18. Februar. Eine Verſammlung der Leipziger Lehrer-
ſchaft ſtellt die dringliche Forderung auf zeitgemäße Beſoldung und
Selbſtverwaltung jeder Schule unter Androhung paſſiver Reſiſtenz
und offenen Streiks

Ein Güterzug bergubt. Einer der Täter erſchoſſen.
Eislehen, 19. Februar. Auf Bahnhof Helfta wurde ein dort

haltender Güterzug von eiwa dreißig Bergleuten beraubt. EinerTäter wurde von herbeieilenden Hüalhmannſchaſten auf der Flucht
der
erſchoſſen, ein anderer iſt verhaftet.

Amtliche Anzeigen
c e

Bekanntmachung.
Bei der Staatisumwälzung, dem Rückmarſch der Heere und ihrer

Auflöſung ſind dem Volksvermögen unermeßliche Werte enlzvgen
worden. Unbefugte haben Kriegsgerät der verſchiedenſten Art an ſich
gebracht. veräußert oder ſonſtwie darüber verfügt. So find insbeſon
dere den Beſtänden der Heeresverwaltung entzogen worden Kraft
fahrzeuge aller Art, Perſfonenkrafiwagen, Krafträder, Dampfſtraßen
zugmaſchinen, Dampflaſtkraftwagen, Dampfſeilzugmaſchinen, Dampf-
walzen, Motorboote, Anhänger, Beleuchtungswagen, ſowie 3ubehör-
teile und Vetriebsmittel zu dieſen Fahrzeugen, z. B. Gummibereifüun-
gen, Motoren und Teile dazu, Oel, Benzol.

Der Rat der Volksbeauftragten hat bereits mit Verordnung vom
14. Dezember 1918 die Zurückführung des genannten Heeresgeräts in
den Beſitz des Reichs angeordnet. Dem Vexbleib dieſes Heeresgules
nachzugehen und es möglichſt für das Volksvermögen zu reiten, iſt
eine der Aufgaben des Reichsverwertungsamts. Es bedarf zur Er
reichung dieſes Zieles weiteſtgehender Unterſtützung, tatkräftiger Mi!
arbeit aller Kreiſe der Bevölkerung. Letztere wird unter beſonderem
Hinweis auf die ausgeſetzte Belohnung gebeten, Wahrnehmungen
über plötzliches Aufiauchen ſolchen Gerätes den Behörden mikzuteiken.

Eile tut not. Es gilt an Werten zu retten, was noch zu reiten iſt.
Jn jedem Fall, in dem auch nur die Möglichkeit eines Erwerbes aus
Heeresbeſtänden nicht von der Hand zu weiſen iſt, mag er rechtmäßig
ſein oder nicht, wird um unverzügliche Mitkeilung gebeten. Es wird
eine Belohnung bis zu 5 Prozent des durch Abſchätzung feſtzuſtellen-
den Wertes des wiedererlangten Gutes unter Ausſchluß des Rechts
weges anteilig denjenigen (auch
ſichert, durch deren Tätigkeit die Wiedererlangung von Gegenſtänden
der in Abſ. 1 genannten Art ermöglicht worden iſt.

Berlin W. 8, den 15. Januar 1919
Veichsvperwertungsantt.

Techniſche Avte ung kür Automobilweſen.
Albert.

h

gez.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 17. Februar 1919.

Der Lansörat.
J.-Nr. 1656 I. Frhr. v. Mir momwski.

Bekanntmachung.
Betrifft:

Beſchaffung von BVindedraht.

Die e a r r 4 24.bſatzes von Draht in eaufgehoben. Bindedraht zum e h
Preſſen von Heu und Stroh tcher in ſie Kavinchen-Ausſtellung.

de S

kann daher wieder im freien
Handel bezogen werden, jedoch
iſt bis auf weiteres auch die
Drahtſtelle bei der Geſchäfts- chen und anderer Ausſtellungs
abteilung der Reichsfutter-gegenſtände muß
mittelſtelle noch in der Lage Typoit denä. n ett en Bezug von Bindedraht Freitag, den 21. d. Ats.,

abends 6 bis 8 Uhr.
erfolgen.

Die Anusſtellungsleitung.

zu vermitteln.
Merſeburg, den 12. Febr. 1919.

Der Landrat.

Frhr. von Bilmowsti. er. 656 K. W. Der Termin zur öffentlichenmeiſtbietenden

J. u SPervachtung de 3Perpachtung der a
4 e M z 3 4in dem gemeinſchaftlichen Jagd

hadiple dor Gompits zbezirk der Gemeinde Pretzſch

ebr. 1919 iſt auf Sonnabend den März
1919. nachmittags 3 Uhr, im
Gafthauſe zu Pretzſch ſeſtgefetzt.

Pretzſch, den 17. Febr. 1919.

eratntengeh un g. e 5 5 9D. n Der Fagdbvorſteher.Das Schulgeld am hieſigen perKrüge r.Lyzeum wird für auswärtige
Schülerinnen in allen Klaſſen

d S t n Tetuanututüigihnng.
Unter dem Pferdebeſtande

der Fa. Gebr. Nagel in Frank-
leben in die ausge-vo en.
Fran leben, 9

r Gr. 4Der Anttsvorſteher.
2 an dt12

x 1

R ändemee

n 18. Febr. 1919

Jagd Verpachtung.
um 50 Mk. jährlich erhöht

erſeburg, den 14. Febr. 1919.vi. Der Magiſtrat. Die Jagd der Gemeinde
Söheſten ſoll

2 5 224 15 6372 SRusrüh der Aäude. Sonngabend, d. 8. Märzd. F.,
nachmittags 3 Uhr,

im Zanſchen Gaſthofe auf ſechs
Jahre öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingun-
gen werden im Termin be-
kannt gegeben.

Söheſten, den 21. Febr. 1919.
Der Jagdvorſteher.

Arnold.

Unter den Verden des Land-
wirts Paul Ehrentrant, Annen-
üraße Nr. 14 hier, iſt der Aus-
bruch der Räude amtstier-
ärz lich feſtgeſtellt
Merſeburg, den 18. Febr 1949

Die Polizeiverwaltung.
P. I. 795,19.

Gut 30-—80 Morgen groß,
zu kaufen geſucht.

Angebote unter U. F. 7132
au Rudolf Moſſe, Halle a/S.
Makulatur hat abzugeben

Merſeburger Tageblatt.

Möbliertes Zimmer
mit Küchenbenntzung, zum 1.
März geſucht. Angebote unter
„Möbliert“ an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes erbeten.

beamteten) Perſönlichkeiten zuge

Die Einlieferung der Kanin

Vewillig!'e Teuerungszulage.
Bernburg, 19. Februar. Der Gemeinderat bewilligte in

letzten Sitzung ſämtlichen ſtädliſchen Beamten und Angeſtellten ſowie
den Kriegshilfsperſonen, ſoweit ſie am 1. Januar noch bei der Stadt
beſchäftigt waren und ihre Stellung nicht ſelbſt gekündigt haben, er
neut Teuerungszulagen nach den ſtaatlichen Sätzen.

Die alte Unſitte.
Wolmirſtedt, 19. Februar. Bei der alten Unſitte, Feuer mit

Petroleum anzumachen, erlitt die Frau des Arbeiters Gerecke ſo
ſchwere Brandwunden, daß ſie kurz darauf verſtarb.

Zuſammenbrüch des Zirkus Sarraſani.
Dresden, 19. Februar. Der Zirius Sarraſani, der Zirkus der5000, ſleht vor dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Durch den Krieg

iſt dieſes Rieſenunternehmen ſo arg mitgenommen worden, daß es
nicht mehr zu halten iſt. Einen kleinen Begriff von den Verluſten,
die der Zirkus durch die Nahrungs- und Futtermittelktnappheit er
litten hat, geben folgende Zahlen: 30 däniſche Doggen und ſibiriſche
Windhunde, der afrikaniſche Zwergelefant, 80 Zentimeter groß (der
anige ſeiner Art in Europa), drei Nilpferde, die ganze große Horde
von Affen, Pavignen und Mandrillen, drei Känguruhs, zwei Taplre,
24 Kamele, vier Jebras, 44 Renntiere, Seelöwen und Seehunde, über
30 Strauße, alle 36 Löwen und 24 Tiger. über 100 edle Voll und
Halbblutpfrde ſind eingegangen oder mußten gekötet werden.

Geh. Medizinalrat Dr. Rupprecht F.

Dresden, 19 Februar. Hier ſtarb der Geh. Medizinalrat Dr.
med. Paul Rupprecht, Generalarzt a la ſuite des Sanitätskorps,
einer der hervorragendften Chirurgen Deutchlands, im 73. Lebens-
jahre. Geheimrat Rupprecht, der aus Hettſtedt ſtammie, war Schüler
und Aſſiſtent von Richard v. Volckmann in Halle, wo er auch promo
vierle. Von 1882-1911 war Rupprecht Oberarzi der chirurgiſchen
Abteilung am Diakoniſſenkrankenhauſe in Dresden, ferner Lehrer für
Kriegschirurgie bei den militärärztlichen Forkbildungskurſen daſelbſt.
Seit 1901 gehöre er dem fſächſiſchen Landesgeſundheitsamt als or-
dentliches Mitglied an. Sein Lehrbuch der Krankenpflege im Frieden

ſeiner

und im Kriege fand große Verbreitung

u en

Bekanntmachung,
betreffend Höchſtpreiſe von feuerfeſten Materialien (Silika- und

Chamotteſteine, ſowie Mörtel).
Nr. P. R. 520/1. 19. K. R. A.

Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobil-
machung wird folgendes angeordnet:

Die Bekanntmachung Nr. E. 1/9. 18. K. R. A. vom 14. Sepkem
ber 1918, betreffend Höchſtpreiſe von feuerfeſten Materialien (Silika-
und Chamotteſteine, ſowie Mörtel) tritt mit Wirkung ab 1. Jannar
1919 außer Kraft.

Durch dieſe Aufhebung wird die Wirkſamkeit von Verträgen, die
zur Zeit des Veſtehens der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe abgeſchloſſen wor-

den ſind, nicht berührt. Iſt in ſolchen Verträgen der Preis durch
den jeweils zur Zeit der Lieferung geltenden Höchſtpreis beſtimmt,
ſo tritt an die Stelle des Höchſtpreiſes der zur Zeit der Lieferung an
gemeſſene Preis. Für Lieferungen, die zum Zwecke der Ausführung
von Notarbeiten im Sinne der Verordnung des Reichsamts für die
wirtſchaftliche Demobilmachung Nr. II 190/18. D. M. A. vom
21. November 1918 auszuführen ſind, dürſen keine Preiſe geforderr
eder gezählt werden, als die im letzten Vierteljahr 1918 gültigen
Höchſtpreiſe.

Berlin den 5. Februar 1919.
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung.

Wolffhügel.
Bekanntmachung.

Um unnbtige Nachſorſchungen bei den Polizei- und Orts-
behörden zu vermeiden, werden hiermit alle im Landwehr-
bezirk Weißenfels wohnhafte aus dem Heeresdienſt entlaſ-
ſene Heeresagugehörige des Jahrgangs 1899 aufgefordert,
ſich umgehend bei dem unterzeichneten Bezirkskommando,
Zimmer 13, mündblich oder ſchriftlich unter Vorlage ihrer
Militärpapiere zwecks Jnkontrollnahme zu melden.

Weißenfels, den 18. Februar 1919.
Für den Soldatenrat: Bezirkskommands.

Mende, Römer,Bezirksſeldwebel. Major und Kommandeur.

Bekanntmachung.
Alle früher aktiven Offiziere, alle Reſerve- und Land-

wehr-Offiziere, Sanitätsoffiziere, Veterinäroffiziere und
Apotheker, welche ſich nach Erlöſchen ihrer Mobilmachungs-
beſtimmung noch nicht bei dem Bezirkskommando gemeldet
haben oder ſeit dem Auguſt 1914 zum Offizier uſw. befördert
oder nun in die Kreiſe Weißenfels, Merſeburg oder Zeitz
zugezogen ſind, werden hierdurch erſucht, dieſe Meldung beim
Bezirkskommando Weißenfels bis 28. Februar d. Js. ſchrift
lich unter Angabe ihres letzten Truppenteils und ihrer Brief-
anſchrift zu machen.

Weißenfels, den 17. Februar 1919.
Bezirkskommando.

Römer, Major und Kommandeur.

Auch bei unſerer diesjährigen Mitglieder- Verſammlung
ſoll eine

Auszeichnung von Dienſtboten,
die mindeſtens 5 Jahre bei Mitgliedern des Vereins im
Dienſte einer Herrſchaft geſtanden haben, durch die Aus-
händigung von Ehrenurkunden ſtattfinden. Wir bitten unſere
Mitglieder, bezügliche Anträge uns bis zum 10. März ſchrift
lich nach Seffnerſtraße 1 einzureichen. Stichtag 1. April 1919.

Her Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins
MerſeburgGtadt.

c 3 2 3 cFreiwiliger Hilfsdienſt in der Etadt Merſeburg.
Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit

Rat und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch-
halten zu ermöglichen, mitzuhelfen, daßz der Betrieb oder das Ge-
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-
tigung der Geſundheit.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat-
mann Ellrich. Stadtrat Varth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. Kaufmann Kötteritzſch. Kaufmann
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.

fer.

Rentner Hauptmann. Lohgerber Dietzel. Schuhmacher-Obermeiſter
Schmidt

Raubmord.
Verlin, 19. Februar. Ein Kapitalverbrechen wurde in dem be

lebteſten Stadtteil Berlins, in einem Ladengeſchäft der Friedrich
ſtraße verübt. Die vierzig Jahre alte unverehelichte Ladeninhaberin
Hedwig Gließ wurde in ihrem HGeſchäft, anſcheinend nach vorangegan
gener Betäubung mit Opinmzigaretten oder vergiftetem Roiwein,
ermordet und beraubit. Um den Raubmord zu verdecken, leg
ten die Verbrecher Feuer an. Auf ihre Entdeckung wurde eine große
Belohnung ausgeſetzt.

Von Wilderern ermordet.
Berlin, 18. Februar. In Bergiſchow (Kreis Teltow) wurden der

Förſter Heinz und der Gutsbeſitzer Käthe auf der Chauſſee erſchoſſen
aufgefünden. Man nimmt an, daß ſie von Wilderern ermordet wor
den ſind.

Verfehentlich erſchoſſen.

Verlin, 18. Februar. Ein Polizeiwachtmeiſter und ein Sicher
heilsſoldat machten nachts Jagd auf Einbrecher. Als der Sicherheits
ſoldat von einem Boden aus durch ein kleines Dachglasfenſter zwei
Männer auf einem Dache erblickte, feuerke er zwei Piſtolenſchüſſe durch
das geſchloſſene Fenſter ab. Einer der Männer wurde durch einen
Bruſtſchuß gtötet, der andere durch einen Streifſchuß an der rechten
Halsſeite verletzt. Der Getötete und der Verletzte wohnken in dem
felben Hauſe und hatten eine Bodenluke ſchließen wollen, um den
Einbrechern den Weg abzuſchneiden.

Gerichtszeitung
Nach dem Muſter franzöſiſcher Geſchworener.

Prenzlau. 18. Februar. Einen bemerkenswerten Freiſpruch
fällte das hieſige Schwurgericht. Jm Dezember vergangenen Jahres
erſchoß der Elektro Obermonteur Otto Soder ſeine 24jährige Ehefrau,
weil er ſie nach ſeiner Heimkehr aus dem Felde mit einem anderen
Manne in flagranti ertappie. Die Geſchworenen verneinten die
Schuldfrage. Der Angeklagte wurde freigeſprochen, ſofort aus der
Haft entlaſſen und von der draußen harrenden Menge mit Hoch

rufen empfangen.
f

e e

F e nFleiſchverkauf Freibank
am 20. Februar 1919

vorm. von 8--9 U anf die Orönungsnummern 3501--3600
und am 21. Februar 1919

alt von 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 3601--83700
att.

Merſeburg, den 19. Februar 1919.
L.-A. I. 197/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
netter

h e
Soſideßan liner

Adolf Schäfers Nachf.

Große

Auswahl!

An

Spezialgeschäft

e für 2a HERREN- WVASCHE
Trikotagen, Shüpse.
Wäsche- Anfertigung

in eigenen Arbeitsstuben.

Entenplan EntenplanNo. 7. „Moerseburg No. 7. g

Aufmerksame gehe MäßigeBedienungl e Prolse!
In einer Auswahl von

G Siichkz
ſind Allerheſtes

Aiginal Ofſtfrieſiſch.

0 d Jſie
e Aruncehatüeuneltern Se

bei mir eingetroffen.

Fa. Kürnberger Inh.: K. Quack
Mersehurg, Telefon 28.

See

Von Donnerstag, den 29. d. M.
ab empfehle ich erstkiassige h

Keker- und
Hagenpferge,

desgl. vom Sonnabend, den 22.

d. Bits. ab TBelgiſche Arbeitspferde, darunter
Zucht und tragende Stuten.

C. A. Miäörber, Harkle
Landwehrstraße 6, Fernruf 1195. S

e

Tüchtiges, zuverläſſiges

Mädchen,
welches ſchon gedient hat, ge-
ſucht per I. April 1919.

Frau R. WirthHalleſcheſtr. 17.

e
e

e

1 24 tKanufgktarwaren und

Konfektions Geſchäft

zu Oſtern einen
Lehrling mit guter Gchulbildun

H. TAITZA,
Neumarkt 18.

1 Tiſchlerlehrling
ſtellt Oſtern ein
W. Reinecke, U. Altenburg 34

1 Klemprerlehrling

ſtellt zu Oſtern ein
Herm. Müller, Klempnermeiſtr.

Schmale Straße 19.
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